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ei ine demokrat iſhe Kuluraufgabe.

Von Stadtſchulrat Konrad Weiße Nürnberg, Me d. R.
Dieſe Zeilen ſchreibe ich noch unter dem tiefen Eindruck der

Trauerfeier, die im Sitzungsſaale des Reichstages zum Gedächtnis an
den viel zu früh geſtorbenen Konrad Haußmann ſtattfand.
Klagende und warnende, tröſtende und ſchmerzbefreiende Gefänge tönen
in mir fort, und die Gedächtnisrede Oeſers erſcheint mir bedeutend
genug, ſich mit ihr im ſtillen auseinanderzuſetzen. Dabei ſteigt zu
nächſt die Erinnerung an den jungen Haußmann in mir auf, der ſich
ſchon 1893 eine einflußreiche Stellung im Parlament verſchafft hatte,
der mit Richter und Barth, ohne dieſe bedeutenden Männer zuſammen
führen zu können, engſte politiſche Beziehungen pflog und der ſich durch
ſeine ſiegfriedartige Kampffreudigkeit, ſeine tiefgehenden Gedanken
verwicklungen und ſeine ſeltene Kunſt, politiſche Situationen mit einem
Worte oder einem Bilde packend zu kennzeichnen, die Hochachtung aller
freiſinnig denkenden Politiker erwarb. Etwas anders war wohl der
Haußmann der letzten Jahre. Die Kraft der warm durchpulſten Rede
wär ihm geblieben; das Pathos war noch ſchwerer und eindringlicher
geworden, die Gewiſſenhaftigkeit, Ausführungen in das Gewand der
Schönheit zu kleiden, hemmte aber den Fluß der Rede, und die Kampfes
freudigkeit war anſcheinend einer tiefen Reſignation gewichen. Mir iſt

es kein Zweifel, daß Oeſer unrecht hat, wenn er Haußmann deswegen
als glücklich feierte, weil er ſein Jugendideal von Republik und Demo
kratie erfüllt ſah. Zwiſchen dem Jugendideal und ſeiner Erfüllung
liegt der Zuſammenbruch Deutſchlands, und zwiſchen dem Glauben
an die Demokratie und dem Schauen liegt die von Haußmann tief
beklagte Tatſache, daß es in Deutſchland ſo wenige wirkliche Demokraten
gibt. Vielleicht iſt dem Verſtorbenen die Demokratie zu einem
Problem geworden, als er ſie erfüllt ſah.

Demokratie, Volkswille, Volksſelbſtändigkeit, Volksſouveränität;

kann es für ein Volk, das ſich in glänzendem Aufſtieg ſeiner un
geheuren wirtſchaftlichen Kraft bewußt wurde, etwas höheres geben,
als ſein Geſchick ſelbſt in die Hände zu nehmen, das in den Tagen
des Glücks allzu ſehr geſteigerte Selbſtbewußtſein nun zur Selbſt
verantwortlichkeit zu ſteigern, den politiſchen Niedergang mit der
gleichen Kraft zu meiſtern, die uns ſeinerzeit vom wirtſchaftlichen
Elend befreite? Zudem iſt die Behauptung, daß das deutſche Volk
ein unpolitiſches ſei, in dieſer Allgemeinheit ausgedrückt, falſch; das
19. Jahrhundert kennt genug gute, klangvolle Namen, die von Staats
weisheit und Tatkraft zeugen, und Stein und Bismarck ſind doch auch
aus dem deutſchen Volke hervorgegangen.

Um ſo niederdrückender iſt die nicht wegzuleugnende Tatſache, daß
dieſes Volk, das auch jetzt ſeine wirtſchaftliche Kraft wieder zurück
gewonnen hat, hilflos nach großen Männern, nach einem Meſſias
ruft, daß es ſo wenig Selbſtvertrauen, ſo wenig harte Kraft, ſich von
Stimmungen und Gefühlsanwandlungen zu befreien, beſitzt. Die
poli tiſche Mündigkeit, welche die Weimarer Verfaſſung gegeben hat,
wird in gefahrdrohender Weiſe geltend gemacht; man kennt nur Volks

rechte, aber nicht die Vorausſetzung hierfür, Volk spflichten.
Fünfzig Jahre hatten wir einen Parlamentarismus, der ſich auf

dem allgemeinen, gleichen und geheimen Wahlrecht aufbaute, und der
doch nur ein politiſch ſchwächliches, in Leiden und Jammer zaghaft
gewordenes, ein glaubens- und vertrauensarmes Volk hinterlaſſen hat.
Gewiß bedarf ein Volk der Führer, bedarf ihrer namentlich in ſchwerer
Zeit, wo nur ein großes Herz, ein prophetiſcher Seherblick und eine
rückſichtsloſe Tatkraft das Geſchick der Nation zu meiſtern vermag.
Daß man aber den geiſtigen Führer immer nur in privilegierten
Ständen zy finden hofft, daß man ſeinem Volke nicht die Kraft und
Urſprünglichkeit zutraut, ſelbſt eine geiſtige und politiſche Ariſtokratie
hervorzubringen, das iſt das ſchwerſte Hindernis für die Demokratie.
Die Vorſtellungen, daß politiſche Arbeit nur von Obrigkeit zu Unter
tan vor ſich gehen könne, ſteckt allzu tief in den Köpfen unſeres Volkes.

Die Klagen über Mangel an Staatsgeſinnung haben bei einem
Volke, das alles ſyſtematiſiert und gewohnt iſt, geiſtige Güter ſchul
gemäß zu vererben, zu einer überraſchend hohen Einſchätzung ſtaats-
bürgerlichen Unterrichts geführt. Jch will das nicht tadeln; aber
wirken kann dieſer Unterricht erſt dann, wenn er von einem ſtaats
bürgerlichen Leben getragen und begleitet iſt. Nicht die Schule bildet
das Leben, ſondern das Leben die Schule.

Die Schule hat ſich um Staat und ſtaatliche Einxichtungen, um
ſtaatliches Denken und Wollen nicht bekümmert, ſolange das Volk ſein
Geſchick der Regierung überließ und ſelbſt ſeiner Arbeit nachging;
die Schule kann zum Träger der Staatsbejahung nur werden, wenn
ſich im nationalen Leben ſtaatsbejahende Geſinnung geltend macht.
Solange unſer Volk in der Politik eine zwar notwendige, aber nicht
wertvolle, ja hier und da eine häßliche Tätigkeit ehrgeiziger oder macht

lüſterner Perſonen und Parteien und nicht eine Lebensver-
pflichtung für jeden Volksgenoſſen erblickt, ſolange fehltr die Schultätigkeit jeglicher fruchtbare Boden.

Demokratie iſt ſonach nicht dadurch vorhanden, daß demokratiſche

Verfaſſungen und ein nach demokratiſchen Muſtern ausgeklügeltes
parlamentariſches Leben beſteht; Demvkratie entſteht und beſteht erſt

dann, wenn ſie ein e e e für Großeund Kleine, für Alte und Junge geworden iſt.
An Anſätzen zu demokratiſchem Denken und Handeln hat es nicht

gefehlt. Die Auguſttage des Jahres 1914 waren ein großes Bekenntnis
der radikalſten demokratiſchen Partei zu Skaat und Reich, waren ein
Fingerzeig für die Regierenden, Staat und Volk mehr aneinander-

zuknüpfen. Und daß man das nicht begriffen hat, daß man ſich z. B.
über die Aufhebung des Dreiklaſſenwahlrechts in einer Zeit herum
ſtritt, in der alle Volkskräfte für den Staat gewonnen werden mußten,
war unſer Unglück. Demokratie und demokratiſche Geſinnung ſchienen
wieder erwachen zu wollen, als uns die bolſchewiſtiſche Gefahr drohte,
und doch erwies ſich dieſe Demokratie nur als eine Gefahrverſicherung,
die man verließ, als dem engen Blick Gefahren nicht mehr zu drohen
ſchienen. Was ſich aber gegenwärtig vielfach als demokratiſch geltend

l Ka et nen inſt el
Berlin, 30. März. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Die politiſch-parlamentariſche Lage iſt durch die Stellungnahme der
Deutſchen Volkspartei geſtern abend noch unerwartet kompliziert wor
den (wie wir an anderer Stelle ausführlich mitteilen. Zurzeit iſt die
Lage folgende: Auch die heutige Reichstagsſitzung hat noch keine völlige
Klärung bringen können. Bei Beginn der Plenarſitzung beſprach ſich
die Deutſche Volkspartei noch in ihrem Fraktionszimmer. Jm Gegen
ſatz zu der Stellungnahme von geſtern abend, die auch jebes Ver
trauensvotum für die Regierung ablehnte, ſcheint man ſich aber heute
doch nicht mehr prinzipfell ablehnend gegen ein Vertrauensvotum zu
verhalten, da eine ſolche Stellungnahme, die Rede Dr. Streſemanns
vollkommen desavonieren würde. Die Deutſche Volkspartei macht ihre
Stellungnahme nunmehr von der Zormulierung des Vertrauens
votums abhängig. Der Reichskanzler verlangt natürlich jetzt noch
mehr als zuvor das Vertrauen der Parteien für ſeine Politik, ohne
das man nicht in die Verhandlungen in Genug eintreten könne.
Durch die volksparteiliche Unſicherheit iſt vemnach alſo eine unhalt
bare Lage in einer Stunde elcheſſen verrg wo das eine einmütige
Front aller Parteien not tut.

Vorbereitungen für eine deutſche Aus ſandsanl eihe.

Paris, 30. März. (Priv.-Telegr.) Die Reparationskommiſſion
veröffentlicht folgendes Communiqus: Die Kommiſſion hat die Bil
dung eines Sa achverſtäudigenausſchnſſes beſchloſſen, der Studien machen
und der Reparationskommiſſion einen Bericht einreichen ſoll über die
Bedingungen, zu denen die deutſche Regierung eine oder mehrere An
leihen im Auslande aufnehmen könnte, deren Ertrag für den teilweiſen
Rückkauf der Reparativnsſchuld verwendet würde. Es würden zu
dieſem Zweck beſonders ſachkundige Perſönlichkeiten aus verſchiedenen

Ländern verufen, auch aus ſolchen, die bei der Reparationskommiſſion
vertreten ſeien.

t mehr länger zügeln.Oberhauſen, 30. März. Dre tberieht unſerer Berliner
Pedaktion.) Ein Auto mit Schutzvpolizei, das heute zur Ablöſung der
Wache von Altſtaden kam, wurde von e giſchen Truppen ange alten,
die die Beamten im Aus ins beſetzte S Gebiet brachten. Der Offizier,
der zur Verhandlung über die Freigabe der Beamten entſandt wurde,
erhielt keine Verhandlungsgelegenheit Es wurde ihm anch kein Grundangegeben, der die Seſtnahme eranlaht hatte

Die Abreiſe der Deutſchen gus Genſ.

Berlin, 30. März. (Priv.-Telegr.) Staatsſekretär Tewald md Genf, um ſich nach Berlin zu begeben. e g.intons, der noch die Verhandlungen über die Saterhenſtege
hen wird vorausſichtlich an Freitag nach Berlin Zur kehren Die

Vertreter des Auswärtigen Amtes bei der Delegation haben bereits
Genf verlaſſen. Die mit der Herſtelung des Vertragstegtes veauftragten Herren bleiben jedoch bis zum endgültigen Abſchluß dort.

Hyſterie!
Bräſſe!l, 30. März. (Priv.-Telegr.) Wie die „Agenee Velge

meldet, hat die belgiſche Regierung an die Votſchafterkonferenz eine
Note gerichtet, in der ſie behauptet daß den Truppen infolge des Be
ſtehens von unbeſetzten Zwiſchenräumen (Conlsirs) zwiſchen den
Brückenkäpfen Gefahren (2) drohen. Jn dieſen Zwiſchenräumen ſeien
die Angriffen ausgeſetzt. Die belgiſche Regierung erſucht
um leKarl von Habsburg lebensgeſährlich erkranßt.

Wäen, 39. März. (Priv.Telegr.) Aus Funchal ſind in hieſgen
informierten Kreiſen Nachrichten eingetroffen, wonach Erkatſer Karl
an einer beiderſeitigen Lungenentzüdung leidet Sein Zuſtand iſt ſehr
ernſt. Er wurde vom Biſchof von Funchal bereits mit den Sterbe
ſgkramenten verſehen. Von Wien iſt der Arzt Dr. Delug, welcher den
Exkaiſer anläßlich einer Grippe- Erkrankung in Eckartsau behandelte,
nach Junchal abgereiſt. Die beträchtlichen Koſten für dieſe Reiſe,
3 Millionen Kronen, wurden, da die öſterreichiſche Regierung das
n des Ezkaiſers geſperrt hat, von privater Seite an
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Die Belgier können ſich nicht

en das iſt eine en Vererrene des alreen Ge
Man fordert vom Staat ohne zuerſt dem

Darum droht ſern ſtaatlichen Leben vor
dankens.

Staat zu geben!
allem die Auflöſung in zerſetzende wirtſchaftliche und ſoziale Kämpfe
Ein Staat, mit dem die Jntereſſengruppen als gleichberechtigte Ver
tragsteile verhandeln wollen, iſt kein Staat, am allerwenigſten ein
demokratiſcher Staat, in dem der Volkswille ehern und heilig zu
walten hat.Für die Dempkratiſche Partei ergibt ſich aus dieſer Sachlage die

hohe Aufgabe der Erziehung des Volkes zur Demo
fratie, zu Staatsgeſinnung und zu Geſetzlichkeit.
Was folgere ich daraus ſür die nächſte Gegenwart?

Die Demokratie hat von Tag zu Tag wachſenden Parteihader zu
bekämpfen und das geſamte Volk zur Einigkeit oder wenigſtens zur
Arbeits gemeinſchaft zu verpflichten. Es gibt gegenwärtig nur
ein Programm Einigkeit. Dieſem iſt alles zu opfern; alles
innerpolitiſche Handeln findet ſeine Grenze in der durch den ſchmach
vollen Verſailler Frieden geſchaffenen außenpolitiſchen Notwendigkeit.
Insbeſondere ſind alle Parteigegenſätze, die aus alter Zeit ſtammen
und ſich wie eine ewige Krankheit ſorterben, rückſichtslos zu beſeitigen.

Die Demokratie hat den demokratiſchen Formen Jnhalt zu geben;
der wertvollſte und dem demokratiſchen Gedanken angemeſſenſte iſt der
nationale Gedanke. Keine Volksherrſchaft ohne nativnales Selbſt
bewußtſein, keine Volksſelbſtändigkeit ohne Achtung und Ehrfurcht vor
der nationalen Eigentkümlichkeit! Jm Kampfe gegen nativnaliſtiſches
Abenteurertum iſt zu lange nationales Denken und Sinnen zurück
gedrängt worden, hat man zu lange das Bekenntnis zum deutſchen
Volkstum zurückgehalten. Wer die Jugend will, muß eine nationale
Geſtaltung des demokratiſchen Lebens wollen, wer ſtaatsbürgerlich

d

erziehen will, muß das deutſche Bildungsgut in den Mittelpunkt
unſerer nationalen Erziehung rücken.Die Demokratie muß zur Entpolitiſterung der Wirtſchaft bei

tragen und Wirtſchaſtsfragen in der gegenwärtigen Zeit
als Zweckmäßigkeitsfragen betrachten. Die ganze Wirtſchaft hat unker
dem Geſichtspunkt wirtſchaftlicher Leiſtungsfähigkeit und Selbſtändig-
keit zu ſtehen. Die Arbeitermaſſe wird man in dem Maße für dieſen
Wirtſchaftsgedanken gewinnen, als die Abhängigkeit der ſozialen Ent
wickelung von der Geſtaltung des nationalen Wirtſchaftslebens erkannt
iſt, und in dem Maße zur Mitarbeit heranbekommen, als die Gleich
vberechtigung aller Volksgenoſſen willig bejaht wird.

Do unſer Wirtſchaftsleben zunächſt auf dem Eigentum und auf
indipidueller Geſtaltung beruht, ſo hat der Demokrat auch ſein
privatwirtſchaftliches ja ſein Privatleben unter
den Geſichtspunkt der Demokratie zu ſtellen.

Beiſpiel iſt mehr als Lehre, Leben mehr als das ſchönſte Programm

Anſtete Politik
Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei hat geſtern

nachmittag den Beſchluß gefaßt, ſich bei der Abſtimmung e das
deutſchnationale Mißtrauensvotum ver Stimme zu enthalten. Dieſer
Beſchluß hat unvermutet eine geſpannte Situgti en geſchaffen, vie die
Koalitionsparteien veranlaßte, noch geſtern zuſammenzutreten. Sie
wollten ſich über die Frage ſchlüſſig werden, ob von ihnen ein Ver
trauensvotum für Dr. Wirth eingebracht werden ſoll.
ſchließt ch dahin überein, den Reichskanzler entſcheiben a
er ein derartiges Vertrauensvotum wünſche ober nicht. Die allgemeine
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Anſſeſen in den Voſeuertetreie geht ten u Dr. Wir ugnch

dem unerwarteten Beſchluß der Deutſchen Volkspartei ein Vertrauen

votum verlangen wird. Wie die Deutſche Volkspartei ſich zu einem
Vertrauensvotum verhalten wird, das wird den Blättern zufolge von
der Formulierung des Votums abhängen. Die Fraktion der Deut
ſchen Volkspartei wird heute vormittag in einer Fraktionsſißung über
dieſe Frage entſcheiden und ſie wird dann in einer formulierten Er
klärung ihre Stellungnahme zu den Ausführungen des Reichskanglers

darlegen. Ebenſo ungewiß wie die Haltung der Volkspartei zu einem
Vertrauensvotum iſt auch die Stellungnahme der Unabhängigen. Die
„Freiheit“ teilt lediglich mit, daß die Unabhängigen ſelbſtverſtändlich
den deutſchnationalen Mißtrauensankrag ablehnen werden. Da es
ſich aber um die Frage der Billigung der äußeren Politik des Reichs
kanzlers haudelt, meinen die Blätter, daß die Ungabhängigen für das
Vertrauensvotum ſtimmen werden.Alſo auch diesmal keine Einigkeit! Wer hätte aus der Rede des

Parteiführers Streſemann entnehmen ſollen, daß die Deutſche Volks
partei in dieſer Weiſe nachträglich weder halb noch ganz umſchwenkt
Wie dann eine große Partei zu ſo ſchwerwiegenden Entſchlüſſen ſo ſpät
erſt ſich durchringen Nachdem als ſicher gelten konnte, daß die Ab
gevroneten von Streſemann bis Breitſcheidt zuſammen ſich hinter die
Regierung ſtellten, müſſen wir jetzt dein Ausland das klägliche Bild
nachträglichen Umfallens und Feilſchens um Klauſeln darbieten. Wenn
die Rechtsparteien von vornherein ſich eindeuntig ausgeſprochen hätten,
wäre dieſe Stellungnahme aus ihrer bisherigen Oppoſitionsarbeit
zu begreifen. Aber ſo? Man fragt ſich, wer hat dieſe nachträgliche
Umſtellung befohlen? Jſt überhaupt nach ſolchen Erfahrungen
innerpolitiſch irgendwann noch irgend ſo etwas wie eine klar e Linie

zu erhoffen hVor neuen Eiſenbahn rkriſen
Unſer Berliner Mitarbeiter ſendet uns ſonen Zuſchrift
Wenn nach dem Zuſammenbruch des großen Eiſ enbahnerſtreiksnen die Hoffnung berechtigt erſchien, r nun h der ſchweren

Niederlage der Streikenden der Suluh er Streikheser Kusgeſchaltet
ſei, ſo zeigt die Entwicklung der letzten Zeit, daß dieſe Hoffnung leiderfalſch war. Herr Menne, der Hauptheber, und e Genoſſen reiſen,

im Lande umher und agitieren in einer Weiſe die Zweifel nicht mehr
zuläßt. Jn Dresden erklärte Herr d der letzte Streik ſei nurzu früh abgebrochen worden, aber die nächſte Beamte nbewegung, die
nicht mehr ſern ſei, werde die endgültige Abrehnung mit der kapitaliſti
ſchen Geſellſchaft Und dem Stagt vringen! Dieſe Rede wurde in einer
Verſammlung der kommuniſtiſchen Funt tionäre in Berlin bekannt
gegeben. Der Referent teilte hierbei nmit, daß die Peichsgewerkſchaft
der kommuüniſtiſchen Partei den Boden für die große Aktion vorbereite.
Diesmal müſſe man mit den Eiſenbahnern an losſchlagen. Die
gus Rußland zurückgekehrten Delegierten der würden genauereJnſtruktionen mitbringen. Wahr ein werde man aber mit der
Aktion bis nach Cenug warten Die Regierung hat nun bekannklich
während des Streits auch den Heigern die o motivſührertauſbahn
geöffnet und hiergegen richtet ſich et in den Reihen der Lokpmotiv
führer eine heſtige Dppoßion, da an fürchtet, daß bei einem neuen
Streik die e den Lykom vührer in den Rücken fallen könnten.
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Genug.
Berkin, 30. März. Nach Mitteilung von zuſtändiger Seite
aben die Reſſorts die Vorbeſprechungen für Genug abgeſchloſſen. Das
abinett wird ſich heute oder morgen erſtmalig mit der Beſprechung

der Fragen befaſſen.
London, 80. März. Chamberlain teilte geſtern nachmittag

Den Wortlaut der Entſchließung im Unterhauſe mit, die Lloyd George am
nächſten Montag im Unterhauſe vorlegen wird. Mit Lloyd George
begeben ſich von den verſchiedenen Amtern 90 Perſonen nach Genug

n.
Tehere 30. März. Nach Meldungen aus Rom werden in Genug

alle Vorbereitungen zur Sicherung des Lebens der Sowjetdelegation
etroffen. 264 Poliziſten bewachen das Hotelbereich. Eine Kompagnie
d sgarde hat ſich in Rapallo, wo das Hotel der Ruſſen iſt, nieder

gelaſſen.
Guchverſtändnis und Reparationskommiſſion?

Paris 30. März. (WB.) Die Rwarations kommiſſion ver
Zffentlicht folgende Mitteilung: Die Kommiſſion hat die Bildung eines
Sachverſtändigen Ausſchuſſes beſchloſſen. Es wurden zu dieſem Zwecke
ſechs ſachkundige Perſönlichkeiten ans verſchiedenen Ländern berufen,
auch aus ſolchen, die bei der Reparationskommiſſion nicht vertreten
ind. Hierzu bemerkt der „Temps“, daß es ſich um einen engliſchen
lan handele, den die Reparatiösnskommiſſion geprüft habe. Der

Ausſchuß, der mit der Prüfung der Anleihefrage beſchäftigt ſei, ſoll
nach den Blättern aus Vertretern der Staaten zuſammengeſetzt ſein,
die während des Krieges neutral waren.

Hie wirtſchaftliche Schuldlüge.
Wie die Entente es während des Krieges mit meiſterhaftem Geſchick

und nie verſagender Energie verſtanden hat, der ganzen Welt einzureden,
daß Deutſchland den Krieg ſeit Jahrzehnten geplant und vorbereitet und
in ruchloſer Weiſe entfeſſelt habe iſt ſie auch jetzt wieder einmal dabei,

eine neue Schuldlüge in die Welt zu ſetzen. Die herrſchenden
nationaliſtiſchen Kreiſe in Frankreich, die allerdings begreifen daß ein
wirtſchaftlicher Zuſammenbruch Deutſchlands auch den Frankreichs nach

ch ziehen müßte, ſind von dem einzigen Gedanken erfüllt, ſich für den
inanziellen Schaden durch weitere Räubereien am deutſchen Lande
chadlos zu halten und ſich ſozuſagen aus der Konkursmaſſe Deutſch

Jands die wertvollſten Stücke herauszuſtellen. Soll aber dieſer Plan ge
lingen, ſo muß eine e erfüllt ſein Frankreich braucht einen
böswilligen Bankerotteur, d. h. Deutſchland muß ſeine Zahlungen ein

llen, ohne wirklich zahlüngsunfähig zu ſein. Denn nur dann läge eine
erbetzung des Verſailler Vertrages vor, bei der Frankreich die Rolle des

Exekutors übernehmen könnte. Mit der klugen Zähigkeit, die Frankreich
von jeher r hat, ſucht ſich Frankreich jetzt das rechtliche und
moraliſche Mandat für eine Exekution zu verſchaffen und entfaltet eine
n Propaganda, um Deutſchland in den Augen der Welt zu einem

ö8swilligen Bankerotteur zu ſtempeln, insbſondere wird behauptet, daß
die Rei Sbank ſelbſt die rapide Enkwertung der Mark begünſtige
um ſich auf dieſe Weiſe der Zahlung der Kriegsentſchädigung zu ent
ziehen. Die Art und Weiſe, in der die franzöſiſchen Hehzblätter der
artige wahnſinnige Behaupkungen aufſtellen und begründen, iſt zu ab
r um irgendeine Widerlegung zu verdienen; aber es iſt in hohem

aße intereſſant, daß ſich ſetzt an die politiſche und moraliſche Schuld
5 auch die wirtſchaftliche Schuldlüge ſchließt, damit kein einziger

ng in der Kette fehlt. Der praktiſche Zweck bei dieſen verſchiedenen
Arten der Schuldlüge iſt immer der gleiche, nämlich die Niederzwingung
und Ausplünderung Deulſchlands.

Has Totenheer.
Die Geſattverluſte der dentſchen Wehrmacht im Weltkriege

betragen nach neueſten, im Januar laufenden Jahres abgeſchloſſenen
Feſtſtellungen, auf Grund amtlichen Materials 1808 555 Todesfälle
und 4246 779 Verwundungen, erreichen alſo eine Geſamtziffer von
6 065 834. Jm Kriege 1870]71 wurden 41 418 Tote und 88 543 Ver
wundete gezählt, das Heer hat alſo damals einen Geſamtverluſt von
128 956 Köpfen erlitten. Der deutſche Verluſt im Weltkriege bedeutet
nach den Berechnungen des ſoeben in zweiter Auflage erſcheinenden
Buches Vom Sterben des deutſchen Offizierkorps“, herausgegeben
von Generalleutnant a. D. v. Altrock (E. S. Mittler u. Sohn), daß
an jedem einzelnen der 1628 Tage des Weltkrieges 1114 Tote und
2616 Verwundungen, in jeder einzelnen Stunde 46 Tote und 109 Ver
wundungen zu beklagen waren. Aus dem reichen tabellariſchen Mate
xial, das hier zum erſten Male der Offentlichkeit zugänglich gemacht
wird, ſei ferner hervorgehoben, daß die Geſammtzahl der deut
ſchen Kriegsteilnehmer 183 Millionen betrug. Von je
7 Mann iſt alſo einer im Felde geblieben. Das aktive Offizierkorps
hat 52 006 Offiziere und 1319 Fähnriche durch den Tod verloren,
96 218 Offiziere Fähnriche und Fahnenjunker wurden verwundet. An
den Offiziersverluſten iſt die Jnfanterie mit 75,3 Proz. überragend be
teiligt, an Toten kommen auf einen Offizier bei den Landheeren und
Schutztruppen 88, bei der Marine 28 Unteroffiziere und Mannſchaften

An Kriegstodesfällen verloren vom Hundert der männlichen Bevölke
rung: Preußen 65,64 Proz., Bayern 5,62 Proz., Sachſen 5,43 Proz.,
Württemberg 6,28 Proz., das Deutſche Reich 5,64 Proz. Von der Ge
ſamtbevölkerung des Deutſchen Reiches betrugen die Kriegstodesfälle
2,79 Proz. Nach den Berechnungen des Generals von Altrock hat
Deutſchland durch den Weltkrieg und ſeine Folgen einen Seelenverluſt
von zwölf Millionen erlitten.

r e
Außenpolitiſche Aberſicht

Militarismus.
Moskagun, 30. März. (WTB.) Am 1. Mai ſollen die Rote

Armee und Flotte auf die Arbeiter und Bauernrepublik und die Regie
rung vereidigt werden.

Rumänien friedliebend
Bukareſt 30. März. (WTB.) Entgegen den in der europäi

ſchen Preſſe verbreiteten Gerüchten beſtreitet Rumänien jede Angriffs
abſicht gegen Sowjetrußland

Weltwirtſchaftskriſe.

Lndon, 30. März. (WTB.) Geſtern abend begann der große
Streik auf den Schiffswerften gegen die Herabſetzung der Löhne.
850 000 Arbeiter ſind davon betroffen.

Snnsbruck, 30. März. (Priv.-Telegr Die Textilarbeiter imVorarlberger Oberland traten in den allgemeinen Lohnſtreik
Nicht nur bei uns!

Bubdapeſt, 380. März. (WTB.) Am 1 April werden die
e und Telegraphengebühren nach dem Auslande erneut um

Prozent erhöht.

Kberreichung der Friedensforderungen,
Konſtantinopel, 30. März. (WaB.) Der franzöſiſche Ober

kommiſſar überreichte geſtern abend der Hohen Pforte den vollſtändigen
Wortlaut der in der Konferenz in Paris getroffenen Entſchließung über
die Frage des nahen Oſtens. Ein gleichlantender Text wurde dem kema
litiſchen Vertreter in Konſtantinopel zur Weitergabe nach Angora über
reicht.

Nur keine Heeresbeſchränkung!
Paris 30. März. (WTB.) Die Kammer beſprach geſtern nach

mittag den Gegenvorſchlag Boncour über die Rekrutierung der Armee
Nach einer Rede des Kriegsminiſters und einem energiſchen Eingreifen
Poincarés zugunſten der Regierung wurde die Berückſichtigung des Vor

Iages Boncour, in dem eine achtmongtliche Dienſtzeit gefordert wurde
t 406 gegen 157 Stimmen abgelehnt.

Heutſchland.
Her politiſche Ruſſenmord.

Berlin 80. März. (WTB.) Jm Laufe des geſtrigen Tages
ſinb, wie die Blätter mitteilen, die polizeilichen Ermittelungen in der
Angelegenheit des Attentates auf Miljukow abgeſchloſſen worden.

Beide Täter haben noch einmal die Schuld in vollem Umſang ein
geſtanden, dagegen weigerten ſie ſich hartnäckig, Angaben darüber zu
machen, ob ſie Helfer oder Hintermänner gehabt haben, die das
Attentat finanziell vorbereiteten und die beiden Täter zu decken ſuchten
Die polizeilichen Ermittelungen haben jedoch ergeben, daß die Täter
in München in außerordentlich ſchlechten finanziellen Verhältniſſen
gelebt haben und daß es daher wahrſcheinlich iſt, daß ihnen zu der
Reiſe nach Berlin und beſonders zu ihrer Einkleidung, die erſt vor

wenigen Tagen erfolgt zu ſein ſcheint, von einer noch nicht bekannten
Seite Mittel zur Verfügung geſtellt worden ſind. Nach Ausſage einer
Anzahl von Augenzeugen ſind auch unmittelbar nach den erſten Schüſſen
der beiden Verhafteten von einem Unbekannten, der im Gedränge ent
kommen iſt, aus einer Ecke des Saales mehrere Schüſſe abgefeuert
worden. Die Berliner Polizei hat ſich an die Münchener Behörde
gewändt, um über das Vorleben der beiden Ruſſen Genaueres zu
erfahren.

Berlin, 30. März. (WTB.) Die Unabhängigen machten den
Anſchlag auf Miljukow zum eder n einer kleinen Anfrage im
Landtag, wonach das Attentat zweifellos in Verbindung ſtehe mit dem
monarchiſtiſchen Treiben in Bayern. Die Anfrage verlangt Maß
nahmen gegen das republikfeindliche Treiben

Die neuen Gehaltsſätze. F
Berlin, 29. März. (WTB.) Der Hanuptausſchuß des Reichs

tages beſchloß beim Beſoldungsgeſetz, daß die Grundgehaltsſätze bei
aufſteigenden Gehältern in den Gruppen 1--12 geändert werden ſollen,
wie dies in den Vereinbarungen mit den Spitzenorganiſationen ge
ſchehen iſt. Lediglich in Gruppe 7 hat das Endgehalt keine Erhöhung
erfahren. Weiter beſchloß man, daß der Kinderzuſchlag an Kinder
vom 14. bis 21. Lebensjahr gewährt wird, wenn die Kinder kein
eigenes Einkommen von mehr als 4000 A jährlich haben. Der Frauen
zuſchlag ſoll auch Witwern (Beamten und Penſionären) gewährt wer
den, wenn ſie für den vollen Unterhalt verſorgungsberechtigter Kinder
im eigenen Haushalt aufkommen.

Der Hamborner Mord.
Berlin, 30. März. (WTB.) Der belgiſche Geſandte bat um

Verfolgung der an der Ermordung eines belgiſchen Offiziers in Hamborn Schuldigen ünd um vorbeugende Maßnahmen für derartige Vor
kommniſſe.

Böſe Verhältniſſe.
Die Verhältniſſe in der Republik Braunſchweig ſind ſeit der

Revolution der Schrecken der deutſchen Offentlichkeit. Nachdem die
glberne Affäre des „Profeſſors“ Otto erledigt war kamen die
Enthüllungen an die Reihe, welche Sepp Oerter bloßſtellten. Und
jetzt enthüllt Oerter. Jn folgedeſſen mußte geſtern der braunſchweigiſche
Miniſterpräſident zurücktreten!

Die „Vorkämpfer der Demokratie“ gegen die Demokratie.
Die Staaten des Völkerbundes tun ſich außerordentlich viel auf

ihre Demokratie zugute. Wie wenig ſie aber von wirklich demokratiſchem
Geiſte erfüllt ſind das zeigt jetzt ihr Beſchluß in der Frage der Schaf
fung eines Sgarparlaments Es iſt das Weſen eines Parlaments, daß
bei ihm die Souveränität der Bevölkerung ruht. Der Völkerbundsrat
hat jetzt anſtelle eines Sgarparlamentes zwei Ausſchüſſe geſchaffen, einen
beragtenden Ausſchuß und einen Studiengusſchuß. Der beratende Aus-
ſchuß wird zwar gewählt aber er hat keinerlei geſetzgebende Funktionen,
ſondern ſoll nur Gutachten erſtatten. Den Studiengusſchuß aber er
nennt die von der Entente eingefetzte Regierungskommiſſion. Die weſt
lichen Demokratien, die im Völkerbund den gusſchlaggebenden Einfluß
beſitzen, haben alſo ein „Parlament“ geſchaffen, das in ſeinen Kom-
petenzen weit hinter den Rechten der erſten ruſſiſchen Duma ſteht, die
damals vom Zaren geſchaffen wurde. Gegen dieſe Karrikatur einer
Volksvertretung waren die ſeinerzeit von der deutſchen Verwaltung in
den Randſtaaten eingeſetzten Volksvertretungen ſogar noch muſtergültige
Einrichtungen. Der wahre Charakter der ſogenannten weſtlichen Demo
kratien kann nicht deutlicher enthüllt werden als durch dieſen Beſchluß
des Völkerbundsrates.

Hrovinz und Nachbarländer.
Einberufung des Propinzigllandtages der Provinz

Sachſen.
Das preußiſche Stgatsminiſterium hat nunmehr dem Vorſchlag des

Provinzialausſchuſſes ſtattgegeben und den Provinziallandtag der Pro
vinz Sachſen auf Sonntag den 7. Mai nach Merſeburg einberufen.
Die Exöffnungsſitzung findet um 11 Uhr im Provinzial-Stände
hauſe ſtatt.

Halleſcher Jahrmarkt.
Den halleſchen Marktintereſſenten iſt es gelungen, den Magiſtrat

und die Stadtberordnetenverſammlung zu bewegen, für Halle einen
Jahrmarkt größeren Stils, nach Art einer Leipziger Meſſe, einzuführen.
Der Markt dauert diesmal acht Tage, vom 2. bis 9. April. Wie wir
hören, ſind zu dieſen Schauſtellungen in größerem Umfange angemeldet.

Die Bevölkerungszifſer Halles
betrug im vorigen Jahre 193 897. Die Frauen hatten dabei das
ſtarke Ubergewi ht. Sie waren in einer Stärke von 100 330 Perſonen
enden während nur 93 567 männliche Einwohner ihnen gegenüber
tanden.

Streik im Braunkohlenwerke Könnern.
Könnern 29. März. Die Belegſchaft des Keohlenwerkes Gerle

bogk, insgeſammt 390 Mann, iſt in den Streik getreten, weil die Direftion
den Obmann des Betriebsrates wegen Beleidigung der Werksleitung
entlaſſen hat.

Münzenfund.
Borsdorf, 30. März. Beim Umgraben ſeines Gartens iſt ein

hieſiger Einwohner in ziemlicher Tiefe (als er eine Grube ausſchaufelte),
auf einen irdenen Topf geſtoßen, den er vorſichtig der Erde entnahm.
Er fand darin mehrere Münzen, davon eine ſich nach gründlicher
Säuberung als ein altes Braunſchweigiſches 22-Groſchenſtück erwies.
Auf der Vorderſeite ſteht: „Ie Einen Thaler 1771 auf, der Rück
ſeite „Carolus D. G. Dux Br. et Lün.“, ferner zeigt die letztere ein
ſpringendes Pferd. Der Finder knüpft an das 22 Groſchen Stück aus
jener Zeit die wehmütige Betrachtung, daß man damals für das kleine
Silberſtück Mandel Eier, oder 1 Stück Butter, oder 8 Pfund Brot,
oder 5 Pfund Mehl oder 2 Pfund Fleiſch uſw. kaufen konnte. Tempi
passati!

Landarbeiterſtreik.
Schlotheim, 30. März, Da bei den Verhandlungen mit den

ſtreikenden land wirtſchaftlichen Arbeitern noch keine Einigung erzielt
werden konnte, dauert der Streik fort. Den Gütern wurde vom Wirt
ſchaftsminiſterium Techniſche Pothilfe, 20 Mann ark, zugewieſen. Es
ſind etwa 120 Kühe, 50—60 Pferde und eine große Zahl Schweine zu
füttern. Damit die Vorbereitungen für die Feldbeſtellung nicht unter
brochen und die Milchverſorgung der Bevölkerung nicht gefährdet wird,
gingen am Dienstagmittag weitere 20 Mann der Mühlhäuſer Tech
niſchen Nothilfe nach Schlotheim ab. Jnzwiſchen bat ſich das Thüringer
Staatsminiſterium, das bekanntlich rein ſozialiſtiſch zuſammengeſehzt
iſt, nach anfänglicher Weigerung auch entſchloſſen, Schutzpolizei zu
ſtellen, von der 16 Mann in Schlotheim eingetroffen ſind.

Sturmſchäden.
Suhl, 80. März. Der in der Oberförſterei Suhl angerichtete

Sturmſchaden beziffert ſich nach Ausſage der zuſä
etwa 7000 Feſtmeter. Ebenſo gewaltig ſind die Wal t n
Forſtbezirk Erlau, wo der Schaden auf 6 7000 Feſtmeter geſchätzt wird.

Zigeuner von heute.
Altenburg 30. März. Zum jüngſten Pferdemarkt war mit

einem Dutzend Wagen auch das Zigennerbölkchen angekömmen. Der
ſchönſte der Wagen wurde auf etwa 150000 A geſchätzt. Seine Luxus
lgternen waren in Silber gearbeitet und trugen Adler mit Kronen.
Die niederzulaſſenden Fenſter waren bunt gemalt und mit Jalouſten
verſehen. Die Jnneneinrichtung ließ an Bequemlichkeit nichts
wünſchen übrig. Männer wie Frauen gingen meiſtens in modernſten
Kleidern die Frauen waren in Seide gekleidet. Man ſah daraus, daß
der Pferdehandel zurzeit lohnend ſein muß.

Zwei Ausreißer gefaßt.
Erfurt, 30. März. Zwei hoffnungsvolle Welkreiſende ſind die

beiden 12 jährigen Schulknaben Arkur Wuttke und Walter Bollack
aus s die an Sonnabend auf dem Erfurler Perſonenbahnhof von
der Bahnhofswache feſtgenvmmen wurden. Sie gaben zunächſt an,

ndigen Stelle auf
dverheerungen im

zu.

während eines Schulausfluges in einen falſchen Zug eingeſtiegen und

ſo nach Erfurt gekommen zu ſein. Die Feſtſtellungen ergaben jedoch,
daß tie alle heide aus Görlitz fortgelgufen ſind, nachdem ſie den Eltern
des Wuttke über 1000 A durch Einbruch geſtohlen hatten. Das Geld
haben ſie in den zwei Tagen faſt reſtlos durchgebracht. Sie haben in
Görlitz eine ganze Anzahl Taſchendiebſtähle verübt und ſind
beide ſchon vorbeſtraft; Wuttke trotz ſeiner Jugend bereits mit einen
Monat Gefängnis.

Arzte und Krankenkaſſen in Gera.
„„„Gera, 30. März. Die Arzte der Geraer Ortskrankenkaſſe beab

ſichtigen in einen Streik dieſer Kaſſe gegenüber einzutreten, wenn
e Forderungen nicht bewilligt werden. Die Kranken ſollen aber auf
ihre Koſten weiter behandelt werden. Die Kaſſenmifglieder ſollen ſich
dann die verauslagten Koſten von der Kaſſe zurückvergüten laſſen.
Die Kaſſe hat zunächſt die Arzteforderungen abgelehnt.

Fraurenther Porzellan.
Fraureuth (Reuß], 30. März. Die hieſige Porzellanfabrik hat

ihre geſamte Jahresproduktion auf der Leipziger Meſſe an das Aus
land verkauft. Sie will ihre Anlagen vergrößern und nicht weniger als
600 neue Arbeiter beſchäftigen. Um dieſe neuen Arbeitskräfte wohn-
lich unterzubringen, bedarf ſie Wohnungsbauten, die ihr insgeſamt
30 Mill. Mark koſten werden. Da die Porzellanfabrik aber für ihre
Produktionserweiterung ſelbſt große Summen braucht, ſo hat ſie ſich
an das Land Thüringen gewandt, um von ihm eine Anleihe von
15 Mill. Mark zu erhalten. Die Verhandlungen hierüber ſind noch
im Gange.

Ruſſiſche Pelzauktion in Leipzig.
Leipzig, 29. März. Die durch Gerichtsbeſchluß wieder frei

gegebene ruſſiſche Pelzguktion nahm hier heute in Anweſenheit von
500 Haufluſtigen ihren Anfang. Mehrere Poſten im Betrage von etwa
60 Millionen Mark waren bereits vorher freihändig verkauft worden.
Zugelaſſen zur Auktion waren nur ſolche deutſche Firmen, die im Be
ſitze einer Bezugsbeſcheinigung zum lurusſteuerfreien Bezug von zuge
richteten Rauchwaren ſind, ſowie Ausländer, die die erſtandene Ware
vom Tranſitlager nachweislich ins Ausland verſenden. Die Auktion
ſetzte lebbaft ein. Für die zuerſt zur Verſteigerung gekommenen
155 000 Sealſkins wurden im Durchſchnitt 400--500 bezahlt, das
ſind etwa 30 v. H. über dem derzeitigen Marktpreis. Hauptkäufer für
dieſes Pelzwerk waren England und Jtalien. Auch Ungarn erſtand
einige Poſten. Leipziger und Berliver Großfirmen gaben gleichfalls
Gebote ab, doch ging der größte Teil der Waren in ausländiſchen
Beſitz über, da für Deutſchland die angeſetzten Preiſe zu hoch ſind.

Merſeburg und Amgegend.
30. März.

De Hſterreiſe
wird in dieſem Jahr, nachdem in den Kriegsjahren Warnungen durch
die Eiſenbahndirektionen ausgeſprochen und nachher d die üblichen
Märzputſche faſt unmöglich gemacht wurden, wieder bahnſeitig er
leichtert. Wie wir erfahren, iſt beabſichtigt, folgende Reihe von Vor
zügen fahren zu laſſen:

Von Merſeburg ab zu dem Zug nach
Erfurt

Perſonenzug vormittags 10,18 Uhr am 15. und 18. April.
Von Halle ab zu den Zügen nach

Berlin
DZug vormittags 6,32 Uhr am 13., 14, 18. und 19. April (jedoch

nicht zu dem in Merſeburg haltenden D-Zug, der 10 Minuten ſpäter
in Berlin eintrifft).

Stuttgart
am 13., 15., 17. und 18. April.

Leipzig
D-Zug vormittags 8,32 Uhr am 14. und 16. April; Perſonenzug

mittags 1,53 Uhr am 13., 15. und 18. April; Perſonenzug abends
658 Uhr am 15. April.

Eisleben
Perſonenzug mittags 1,56 Uhr am 15. April; Perſonenzug abends

6,20 Uhr am 15. April.

D-Zug abends 8,16 Uhr

Magdeburg
DZug abends 1022 Uhr am 17 und. 18. April; Perſonenzug abenss

8,38 Uhr am 18., 15. und 18. April.
Halberſtadt

Perſonenzug mittags 8,38 Uhr am 15. April.
Außerdem iſt geplant, zur Erleichterung

Sonderzüge verkehren zu laſſen nach:

Berlin rStuttgart kommend) ab Halle 8,18 Uhr, abends am 12e nd 19. Wer (Dieſer Zug verkehrte urſprünglich
nach dem Winterfahrplan, wird aber zur Kohlenerſparnis jetzt in
Erfurt mit dem Frankfurter DP-Zug zuſammengelegt. Das gleiche
gilt von dem Gegenzug.)

Stuttgart
D-Zug (aus Berlin kommend) ab Halle vormittags 11,11 Uhr am

13, 14., 15., 16, 19. und 29. April
Hamburg

wird am 13. April der D-Zug 7,11 vormittags der bis jetzt nur über
Magdeburg nach Wittenberge fährt, durchgeführt Zu dieſen Zug
muß man von Merſeburg bereits mit dem Perſonenzug 5,42 Uhr
abfahren.Bei den Perſonenzügen wird die Strecke Berlin Thüringen wie

immer ſehr ſtieſfmütterlich behandelt, obwohl jeder der die Reiſe
verhältniſſe in unſerm Vaterlande kennt, die Beobachtung gemacht hat,
daß gerade auf der Strecke Halle Merſeburg Weißenfels die über
füllteſten Perſonenzüge fahren. Für uns Merſeburger heißt es ſich
drücken zu laſſen und das älteſte Zeug für die Reiſe anzuziehen, wenn
wir zu Oſtern eine Beſuchsreiſe antreten wollen. Jm übrigen be
grüßen wir ſelbſtverſtändlich die gepkänten Erleichterungen.

Hoffentlich kommen wir für die Tagesgusflüge bis zu Oſtern in
den Genuß von Sonntagsfahrkarten, damit auch ihnen der
Weg ins ſchöne Thüringen möglich wird.Das dritte Berichtigungsblatt zum Winterfahrplan bringt die
Tatſache des Haltens des Vormittags-D-Buges ab Merſeburg 623 Uhr
nach Halle Berlin und des e Berlin Stuttgart ab
Halle 11,04 Uhr an Merſeburg 11,19 Uhr.be wer In wünſchen, daß trotz des vielfach noch unbekannten
Aufenlhalts dieſes Zug-Paares ſich genügend Reiſende desſelben ab
Merſeburg bedienten, um der Eiſenbahnverwaltung. die Notwendig
keit des Anſchluſſes der Stadt Merſeburg an den D-Zugverkehr deut

lich vor Augen zu führen. m.

des Verkehrs folgende

Die neuen Schulgeldſätze, die von den ſtädtiſchen Körverſchaften
beſchloſſen wurden, ſind vom Provinzialſchulkollegium acebmiat

Verſpätet ausgezahlte Gehaltsaufbeſſerungen. Man ſchreibt
uns: Durch die Tageszeitungen wurde vor kurzem die Mitteilung
wiederholt verbreitet, daß den Beamten und Angeſtellten die
neuerdings am April er. bewilligten Gehaltsaufbeſſerungen bereits
am April zugehen ſollten. Es wurde ſogar die Zahlung von ge
wünſchten Vorſchüſſen uſw. vor dem April in Ausſicht geſtellt Von
alledem iſt bei den Behörden von zuſtändiger Stelle nichts bekannt ge
worden. Die Gehälter, die am 1. April fällig werden und im Girowege
bereits jetzt zur Anweiſung gelangen, kommen zu den alten ab Oktober

Jannar 1922 bewilligten1921 feſtgelegten Sätzen zuzüglich des am 1.Anfhlages von 150 e Monat zur Auszahlung. Die Hausfrauen,
die Geſchäftswelt u. a. m. ſtellen ſich mit Bezug auf die Zeitungsnach
richten auf die neuen Bezüge ab April ein, die in Wirklichkeit noch
gar nicht vezahlt werden. Angeſtellle wurden mit den Beamten gleſch
zeitig genannt. Dieſe beziehen die Gehälter wachträg lich
und kommen erſt in die ab 1. April bewilligte Zulage ain. Mai. Vom

Mai ab kann der Angeſtellte bei den Behörden erſt daran denken,
ſeine Lebensweiſe mit der ſeit Januar erfolgen rapiden Lebensmittel
ſteigerung etwas in Einklang zu bringen, alſo nach 5 Monaken.

Der Verein zur Hebung der Geflügelzucht veranſtaltet mit
allen zum Gau zuſammengeſchloſſenen Vereinen am Sonntag den
2. April eine Beſichtigung der Zuchtgeflügelanſtalt der Landwirtſchafts
kammer zu Cröllwitz wozu alle Familienangehörigen und Freunde der
Geflügelzucht, quch Nichtmitglieder freundlichſt eingeladen ſind. Es
kann einem jeden, wer Jnfereſſe daran hat, nur geraten werden, daran
teilzunehmen, bietet doch dieſe Anſtalt ſo mancherlei; ſo iſt außer der
romantiſchen Lage der Anſtalt ſelbſt bei dieſer Gelegenheit fedem Teil
nehmer die Möglichkeit gegeben, unentgeltlich Einblick in eine vor
ſchriftmäßige Anlage zur Unterbringung des Geflügels zu nehmen, ſo
wie weiterhin ſich von den ver ten Arten der künſtlichen Brut zu
überzeugen, die hier im Velriebe zu ſehen ſind, und dergleichen mehr.
Abfahrt mit der Staatsbahn Sonntag, den 2. April früh 7,10 Uhr.
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Anträge auſ d e Am 27. März hielt im Ver
ein der Oſt märker der Vorſißende, Rechtsanwalt Dr. Hannß,
einen e über das Verdrängtenſchädengeſeß vom 28. Jult 1921
Hierauf berichtete der Fürſorger des Vereins, Oberſekretär Kallen-
berg, über den Vortrag skurſus der am 19. März in et ſtattnen hat, um die mit der Abſaſſun der Schadensanträge betrauten

erſonen der Ortsgruppen des Deutſchen Oſtbundes für ihr Amt vor
zubereiten. Der hieſige Verein der Oſtmärker wird nunmehr alle bei
a e Anträge auf n bearbeiten und an dieorprüfungsſtelle abführen. Alle n müſſenbis zum 80. Juni 1922 angemeldet ſein, Der Verein forbert daher alle
n i Oſtmärker, die eteene anker geltend machen wollen,
guf, ſich ſchleunigſt bei Oberſekretär Kallen berg im Landeskultur-
m Merſeburg, Wilhelmſtraße, zu melden.
der Vorſitzende,
ſtraße 5, bereit.

Die Vereinigung ernſter Bibelforſcher hielt geſtern Abend im
J ivoli einen gut beſuchten öffentlichen Vortragsabend ab. DasThema behandelte die aktuelle Frate; Kann man mit den Toten reden
Pedner Karl Berke Halle meint, daß uns die Errungenſchaſten des
Okkultismus, Spiritismus, Hypnotismus uſw. von ber Lehre des
Chriſtentums, von dem Erlöſergedanken, vom Erlöſen vom Toten ab
bringen. Wir ſind auf dem Gebiet des Okkultismus ſchon ſo weit, daß
wir mit Geiſtern, die ſogar Geſtalt annehmen, verkehren können.
Vet brauchen wir dann eine Erlöſung wenn die Toten leben NachWahrheit in den Geheimniſſen der Siſenſcaſten müſſen wir ſtreben

Die einzige Wahrheit bringt uns die Bibel. Aus ihr bewies der
Redner, daß die Geſtalten, mit der wir durch den Okkultismus ver
kehren können, Geiſter der Finſternis, Dämonen, Engel ſeien, die Gott
aus dem himmliſchen Reiche ſtieß Dieſe wirken in den Spiritiſten
medien, täuſchen und betrügen die Menſchheit in mancherlei Weiſe, veg
breiten vom Charakter und Plan Goktes ganz derkehrte Anſchauungen
und bringen es dadurch fertig, die Herzen der Menſchen dem Schöpfe
zu entfremden. Jetzt, da nach Redners Meinung die Zeit des Welt
endes herangekommen ſet, jezt, da e der Menſchheit nicht mehr ſterben
werde, müßten dieſe Menſchen den Kampf gegen die Dämonen auſ
nehmen. Die ernſten Bibelförſcher wollen die Menſchen ſühren, ſich
nicht mit jenen Geiſtern beſchäftigen, ſondern allein nur ihr Augen
merk auf Gottes Wort und auf Errettung ihrer Mikmenſchen legen.
Auf jeden, dem die Bibel die er zige Richtſhunr des Glaubens und
Lebens iſt, konnten die Worte des Redners nicht ohne tiefen Eindruck
bleiben.

Merſeburg und die Eiſenbahn!
Alle wichtigen Eiſenbahnfragen werden heute, Donnerstag, abend

in der „Goldenen Sonne“ vom Verkehrsverein öffentlich erörtert werden
insbeſondere die e Merſeburg--Leipzig, die Einführung der
Sonntagsfahrkarten, für die ſich ſämtliche Sporlvereine intereſſteren
dürften, und weitere für die Zukunft Merſeburgs wichtigen Pläne

Der Vaterländiſche Frauenverein Merſeburg-Gtadt

hielt geſtern im Schloßgartenſalon eine gut beſuchte Mit
gliederver ſammlung ab, die von der Vorſitzenden Frau
v. Gersdorff, mit Begrüßungsworten eröffnet wurde. Zu Punkt 1
der Tagesordnung nahm Superintendent Profeſſor Bildhorn die
E r der treuen Dienſtboten vor. Mit weihevollen Worten
e er gleichzeitig ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß es der Vater
ändiſche Frauenverein für ſeine Pflicht halte, das alte an re

der Deutſchen, die Treue, in dieſer Weiſe zu ehren. Anſchließend ſprach
die Leiterin der Wohlfahrts- und Allgemeinen Frauenſchule in Thale
am Harz, Oberlehrerin Keller, über „Zweck und Ziele der
Frauenſchule“ Sie führte aus, daß gerade eine Wohlfahrtsſchule
wie nichts anderes dazu geeignet ſei, die Kräfte aus allen Parteien
Konfeſſivnen und von allen Weltanſchauungen in ſich zu vereinigen, und

Zu Auskünften iſt auch
echtsanwalt Dr. Hannß in Merſeburg, bere Buxrg

die Schule zu Thale habe dieſes Ziel in die Wirklichkeit umgeſtaltet.
Die Wohlfahrtsſchule, die der Ausbildung von Fürſorge Pflegerinnen
dient, umfaßt drei Zweige: e Jugendwohlfahrtspflege
und endlich allgemeine und wirtſchaftliche Wohlſfahrtspſkege. Die
Schülerinnen ſollen wiſſend (theoretſch), könnend (praktiſch) und ver
ſtehend in ihren Beruf eingeführt werden. Deshalb findet am Ende
eines jeden Semeſters in einer Zeit von 6 Wochen eine praktiſche Be
gäligung ſtatt. Dieſer Wohlfahrtsſchule iſt eine einjährige, ſtaatlich an
erkannte Allgemeine Frauenſchule angegliedert, die ihre jungen
Mädchen zu Kindergärtnerinnen und Haushaltungslehrerinnen fertig
macht. Außerdem ſtellt ſie r eine Vorſchule für die Wohl
fahrtsſchule dar. ie Mädch ie von 16—17 Jahren hier aufge
nommen werben, e im theoretiſchen Unterricht Ge egenheit, ihre in
der Schule erworbenen Kenntniſſe zu erweitern und zu vertiefen, wäh
red ſie zu ihrer praktiſchen Ausbildung als Helferinnen am Kinder

arten und an der Kochſchule tätig ſind. Beſonders e den Merſe
urgern die Schilderung von dem müuſtergültig eingerichteten Kinder

garken in Thale gefallen und zur Nacheiferung angeregt haben. Mit
einer Bitte um flnanzielle Unterſtützung zur unbeſchränkten Aufrecht
erhaltung dieſer Schulen ſchloß die Rednerin ihre äußerſt intereſſanten
Ausführungen. Frau v. Gersdorff erſtattete ſodann den Bericht
über das Vereinsfahr 1921 und die Koſtenlegung. Mit einem Appell
an die Verſammlung, nicht müde zu werden in der Arbeit am Gemeinde
wohl, und den Verein bei der in Kürze ſtattfindenden Lotterle, wofür

ſchon über 700 Gewinne re worden ſind, zu unterſtützen, bat ſiegleichzeitig um Entlaſtung des Vorſtandes, die erteilt wurde. Ober
regierungsrat Hoche gab ſodann den Bericht und die Kaſſenabrechnung

über die et t die von der Verſammlung gutgeheißen
würde. Anſchließend hielt Regierungs und Baurat Dr. Prager
einen Lichtbildervortrag über „Wohnungsnot und Siedlungs
weſen“. Er ſtellte ſeſt, daß die Wohnungsnot ihren erſten Urſprung
in der verminderten Bautätigkeit während der letzten Kriegsjahre habe,
ſo daß ſchon 1920 mit rund einer Million Wohnungsloſen zu rechnen
war. Die Wohnungsmangel- Geſetzgebung trat ein, jedoch konnte das
letzte, das Reichsmietengeſetz, bisher wenig beſſern Aus öffentlichen
Mitteln werden heute Zuſchüſſe zu a allen Neubguten gezahlt, um
die Bautätigkeit zu fördern. An der Hand ſeiner Lichtbildaufnahmen
en der Redner alsdann, wie man nur dann wieder zu geſunden

Lohnungsverhältniſſen kommen könne, wenn man wieder über inge
von der Mietskaſerne zum F
denn „eine Familie ohne Garten iſt ein

e

Hilfe für alte, arme Leute
Es gingen in unſerer Geſchäftsſtelle ferner ein:

hach bau, zum Gartenhaus,
Baum ohne Wurzel“,

IV. Klaſſe Volksſchule J
Konfirmationsfeier Haaſe 25Konfirmationsfeier Jlſe Goldacker 60

P. L. 20Bisher quittiert: 1210

Uber die wir dankend quittieren

Fageshalender.

Zuſammen: 1835

Verkehrsverein Merſeburg Verſammlung. S. heutige Anzeige.

paiger Kryſtallpalaſt-Sänger im Tivoll.

Sonntag den 2. April.

Donnerstag den 30. März.
Philharmon. Orcheſterverein Merſeburg Konzert.

Freitag den 31. März.
ilharmon. Orcheſterverein Merſeburg Konzert.

e

Sonnabend den 1. April.
Rheingold, Gaſtſpiel des ehemaligen Hoftheaterballets Deſſau

Vereins-Kamm-Diplomkegeln und Gründungsverſammlung im Strand-
ſchlößchen.

Rheingold, Gaſtſpiel des ehemaligen HoftheaterBallerts Deſſau
Siehe heutige Anzeige.

Einſendungen gus dem Leſerkreiſe

Kür vie unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel übernimmt
die Redaktion nur die preßgeſetzlich-formale Verantwortung, auch
identifiziert ſte ſich nicht mit den vertretenen Anſchauungen

Man ſchreibt uns: eDer Dank des Vaterlandes an die Kriegerhinterbliebenen.
In den Zeitungen kann man ſo oft leſen von Erhöhungen der

Reuten für die Hinterbliebenen. Wie es aber in Wirklich
keit damit ausſieht, wiſſen nur die Beteiligten. Aber auch Unbeteiligke
wollen es wiſſen.

merkbar machenden Wohnungsnot zu er v das obere Stockwerk des

Seit April 1920 t den r r wer die Erhöhung ihrerRente zu. Jetzt iſt bald April 1922 und wir warken immer noch
auf die Na n der vergangenen zwei Jahre! Iſt das nicht un
erhört? Wirb um Vorſchuß gebeten, heißt es bedauernd: es wird
keiner mehr gezahlt. Ehe man ſein zuſtehendes Geld hat, iſt man ent
weder gezwungen, ein Stück des Haushalts nach dem andern zu ver
ſetzen oder man kann auch längſt verhungert ſein. Wie gern ſieht
man ſich in der Not nach einem anderen Beruf um. Leider ſcheitern
dabei alle Verſuche, eine Anſtellung zu bekommen. Einer Frau, noch
dazu Kriegerwitwe, bann ja die Abweiſung geboten werden arum
n in vielen Büros und Betrieben ſo viele ſunge Mädchen beſchäftigt

ren Väter zum Teil hohe Einnahmen haben? Warum nimmt man
keine Rückſicht auf die Frauen die noch für C. 5 Kinder ſorgen müſſen
und dabei n. jahrelang guf die Ausza t e Rente zuwarken haben Es ſt höchſte Zeit daß der Offentlichteit die Augen

fnet werden, wie unwür die Behandlung iſt, die den Krieger
inderbliebenen zuteil wird. le tieftraurig iſt es doch und zugleich

wie beſchämend für die beteiligten Behörden, daß den Kriegerhinter
bliehenen, die ihr Liebſtes fürs Vaterkand geopfert haben, ſo mit Un
dank vergolten wird.

r

Welterwarte
V. W. am 31. 8. (Freitag) Abwechſelnb heiteres und wolkiges

kaltes Wetter ohne erhebliche Niederſchläge. Starker Nachtfroſt
I. 4. (Sonnabend): Zeitweiſe wolkiges, vielfach heiteres, vorwiegend
al Wetter mit ſtarkem Nachtfroſt, tagsüber etwas wärmer als
Freitag.

s Spergau, 30. März. Jn der Wohnung des Gemeindedieners
und Nachtwächters Munkelt im benachbarten Spergau an am
Sonntag abend, nachdem der Mann ſeinen Nachtdienſt angetreten und

e Frau ſich zu Bett gelegt hatte, gegen 11 Uhr zwei verkappte
Männer und raubten die unter dem Kopftiſſen aufbewahrten
1500 und verſchwanden. a den T De des n e
Landjägers ſteckt hinter dem Gelbraube die Tochter Selma des Be
ſtohlenen, die ſich jedenfalls zwei Männer dazu gedungen hat, die Tat
auszuführen, denn die Räuber waren ſo genau vrienkiert, daß ſie ins
Zimmer kretend, ſofort aufs Bett losgingen und während der eine der
Frau einen Revolver vorhielt, griff der andere unker das Kopftiſſen
und nahm das Geld Das elektriſche Licht ſcheint die Tochter ſelbſt ein

e zit e denn die Frau ſah eine demnzünden ſofort wieder verſchwand.
s Bothſeld, 30. Am 31. März endet das laufen beSchuljahr. Drei Knaben und vier Mädchen verlaſſen die Schule

während nur vier e en aufgenommen werden. Die hieſige
Halbtagsſchule, in welche Bothſeld und Schweßwitz ihre Kinder hinein
ſchicken, wird dann im neuen Schuljahr von 80 Schülern r werden.

In der letzten Gemeindevertreterſitz ung wurde beſchloſſen,

rauensperſon, bie na

umzupſlaſtern, die Sommerwege und der Fußſtelg ſollen mit Sand be
fahrten werden. Ferner ſoll, um der auch in unſerer Gemeinde ſich be

Armenhauſes ausgebaut werden. Unſer Benkmalfonds
in erfreulicher Weiſe vermehrt. Durch Hausſammlkungen ſind bis jetzt
ca. 23 000 aufgebracht worden. ie Gemeindevertrekung hatte
10 000 zum Denkmalsbau bewilligt. Weitere 5000 C ſind noch auf
zubringen. Die Ausführung des Denkmals ſt der t Weidner
Lützen übertragen worden. Die Einweihung desſelben ſoll noch vor der
Ernte erfolgen.

S Lützen, 30. März. Das Schulfjahr ſchließt mit dem 31. März, da
mit die Konfirmanden rechtzeitig die Lehre antreten können. Die
Schukentlaſſungsfeier iſt am Donnerstag um 10 Uhr in der Turnhalle
Wegen der Neugufnahme weiſen wir auf die heutige Anzeige hin. An
gedruckten Büchern bleiben die üblichen Auflagen in Geprauch

S Schkenditz, 30. März Das Notgeld der Sadt Schkeuditz
wird mit Ende dieſes Monats außer Kurs geſetzt. Wer noch ſolche
Papierſcheine beſitzt, wechſele dieſelben in der Stadthauptkaſſe um

Schafſtädt und Amgegend.
Die Konfirmanden von Nieder und Oberwünſch.

ſich

Nieder Wünſch: Knaben Willy Knabe, Hermann Haring,
Fritz Werner, Guſtav Weber, Otto Weber Mädchen: Erna Bönnke,Frieda Parthier, Friedg Ehring, Martg Kühn Eifriebe Weber Grete
Koch r Pönichen, Anng ne Anna Hellmuth.

Ober-Wäünſch. Knaben Walter Brieske, Willy Schimpf, Otto
Schimpf. Mädchen; Gertrud Deubel, Elli Stephan, Helene rich
Frieda Meyer.

Mücheln und Amgegend
z Mücheln, 30. März. Das Elektrigzitätswerk Mücheln und Um

rompreiſes einegend gibt bekannt, eine hat öhung des Streten laſſen. Dle Kilowattſtunde für Licht koſtet ab 1. April 1922
6,80 für Kraft 4,80 A.

Turnen Spiel Sport.
vie Lhgd-Tabelle

am Schluß der Spielzeit 1921/22.

8 S z xz

s eh

3 S e S2

Sportv. 98 3.0 2.0 2.1 30 83.0 8.2 1:0 2:0 1.0 82 445 t 1
Wacker 11 61 31 2.1 31 2.16:0 9.820 91 656116 2
Merſeburg 0:502 1:0 4.1 2:3 404.0 403119 1739 31 4Boruſſia 3.20.4 28 22 10 1040 40622 12 5521 8
Naumburg 0:0 0:4 60 3:.58 I. 5123 923:0 18 183983 5
Halle 98 1.2 1.1 6.11.1 28 133825Weißenfels 0.21.9 2.0 1.4 1.0 1.5 110 2.108 1422 18 49 7Favorit 02 0,5 2.1 16 98 18 2216202547 6
Preußen 216 11 1.10 0. 10 11 04 22 927 94
Sportfr. I 65 11 60 8.129 610 6825 2337 10

Nachdem der Proteſt von Wacker- Halle vom Verbandsvorſtand in
Leipzig am Sonnabend abgewieſen worden iſt und der Spruch des
Saalekreiſes, wonach der Boruſſia 14 Punkte aberkannt und den von
ihr beſiegten Gegnern r worden ſind, beſtehen bleibt, iſt
der Sportverein 98s nunmehr endgültig Kreismeiſter
(Kber die Eigenart r Entſcheidung haben wir uns bereits geäußert.)

Der VfL. Merſeburg hat 53 wie wir mit Genugtuung feſtſtellen können, trotz ſeines außergew hnlichen Mißgeſchickes in der

h e den der Saglekreisliga zu behaupten verm och t und damit unſere zu Beginn der Spielzeit an dieſer Stelle aus
See Vermutung voll und ganz beſtätigt. Leidtragende ſind die
Sportfreunde, die heute den Schluß der Tabelle bilden wodurch ſich
a en de den biesmaligen Ligaanwärtern wenig roſige Ausſichten er
öffnen, denn wir glauben daß es gelingen wird, die gute Sport
freunde- Mannſchaft bei den Ausſcheidungsſpielen zu ſchlagen.

Volkswirtſchaftliches.

Notiernngen vom 29. März.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

Jn: 29 3. 28./3. Ju: 29.3. 28.3.Holland e 1,3 1,3 England 1.4 1,4Belgien e 2,9 2,9 Amerika 1.2 42Nötwegen e 1,9 1,9 Frankreich 2.7 2,7Dänemark 1,6 1.6 Schweiz e 1.2
Schweden 1,3 13 Spanien 15 1,6Jtalien 4,8 4.8 Tſchechoſlowakei 14,0 13,9

Vom Desiſenwarkt.
Nach der geſtrigen ſtarken Kursſteigerung der ausländiſchen Zah

lungsmittel ſlellte ſich heute eine leichte Abſchwächung ein, für die die
geringfügige Erholung des Markkurſes in Newyork die e
gab. Dollarnoten halten krogdem in den Vormittegsſtunden mit 888
erheblich über Parität eingeſetzt, um in den Mitlagsſtunden bis anf
331 zu 982 l urückzugehen. Ferner wurden gehandelt. engliſche
Pfundnoten mit 1460 holländiſche Guldennoten mit 12600

die Straßen Bothfeld Goddula und Bothfelb Corbetha Kreckenweife

iſt es in den

ſchweizeriſche de derr writ 6500 franzöſiſche Franknoten mit
3020 velgiſche Noken mit 2815 italieniſche Arenoten mit 1695
cumäniſche Leinolen mit 295 deutſcheöſterreichiſche Roten mit 146
bis 445 ungariſche Noten mit 35,50 A. und vpolniſche Noten mit
325 Es würden außerdem umgeſetzt: Kopenhagen mit 7020
Stockholm mit 8725 Chriſtigniag mit 5518 A und Prag mit 605
Dollar ſtellten ſich kurz vor 2 Uhr auf 829

Eſiektenmarkt.
Berliner Börſe.

Die Kursſteigernngen ſetzten ſich an der heutigen Börſe nicht in
dem gleichen Umfang wie während der lehten beiden Tage fort. Zwar
waren für den Einheitsmarkt auch heute bedeutende Kauſanträge ſeitens
des Publikums eingelaufen, aber das Gebiet der varigblen Papiere
Ligtt demgegenüber ein ruhiges wenn auch überwiegend feſtes Außeres

ie r Rede des Reichskanzlers im Reichstage, welche der Hoff
nung auf Gewährung einer internationalen Anleihe immer noch Raum
gibt wirkte auf den bisher hohen Preisſtand rig re v doch
n gewiſſem Sinne abſchwächend ein, und überdies wurde die leichte
Beſſerung des Markkurſes in Newhork vielfach beachtet. Die aus
ländiſchen Zahlungsmittel n infolgedeſſen ſpäterhin eine rück
läufige Bewegung ein, obgleich der Ausweis der Reichsbank für die
Hritte Märzwoche eine neue und zwar immerhin Meer Vermehrung der papierenen Zahlungsmittel zeigte Die günſtigen Jahres
abſchlüſſe einiger Spezialgeſellſchaften kamen ſomit dem Kursſtand en
in dem Maße wie dies ur et erwartet war zu ſtatten. Erheliches e machte ſich werterhin für Gebrüber Böhler die um

Proz. höher notierten für Ludwig Loewe, die 60 Pro gewannen,
und ſchließlich für die Aprozentige ungariſche Goldrente bei bis um
90 Proz. anziehendem Kurſe bemerkbar. Weſenklich gebeſſert lagen
außerdem Franzoſen, die um 78 Proz. anziehen konnten

J Leipziger Börſe.Die Tendenz der Börſe blieb zunächſt auch weiter recht feſt. Die
Umſätze waren jedoch gegenüber dem Vortag etwas geringer Jmweiteren Verlau blieb jedoch die Haltung auf die Unſicherheit in

Berlin nicht ganz einheitlich. Jm Durchſchnitt überwogen jedoch die
Kurserhöshungen. Stark bevorzugt waren wieder Textilwerte, wo
einzelne Papiere ſtark geſteigert wurden. Am variablen Markt blieb
das Intereſſe für Stöhr, Nordwolle, ferner für Hartmann Maſchinen
und Germania weiter beſtehen.

Warenmarkt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe. h
Weizen oſtpreußiſcher 888, medlenburgiſcher 866- 870, ruhig;Roggen ten er 640 648 ſchleſiſcher 840, behauptet Hafer

mär ſiſcher 630 685, ruhig; Mais ohne Provenienzangabe, Aprit
bis 553 ab Hamburg, ruhig, Weizenmehl 2050 2200, feinſtes höher,
tetig; Roggenmehl 1489- 1560, ſtetig, Weizenkleie 460—470 ruhigoggenkleie 175 85 gefragt a 1070 1100, geſchäftslos; Viktoria

erbſen 680- 720, kleine e Futtererbſeniſeerbſen 61
gelbe Lupinen 810 860, Rapskuchen 5828 545, Trockenſchnitzel, prompt

430 485 A. eStroh und Heuyreiſe n v
m nichtamtlichen Verkehr der Berliner Börſe wurden

reiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßttroh 77——85 Heu, gutes 195 228 alen 175 v

Bermiſchte Nachrichten
Hie Erdbebenherde.

Die Hauptherde der von den Erbbebenwarten gemelbeten
Erdſtöße ſcheinen in Serbien und Sizilien zu liegen. Ein
Drahtbericht aus Belgrad beſagt: Am 24. d. M. um 1 Uhr 15 Min.
wurde die Stadt von einem ſtarken Er dbeben betroffen. Die auf
den Neubauten veſchäftigten Arbeiter verließen fluchtartig die Ge
bäude. Außer einigen kleineren Beſchädigungen an einzelnen Gebäuden
iſt kein größerer Schaden angerichtete worden. Die aufgeregte Be
völkerung beruhigte ſich alsbald. Das leßte, jedoch bedeutend ſchwächere

amtlichen Feſtſtellung beſchränkte ſich das lehte Erdbeben auf Nord

ſerbien. Das Epizentrum war im Belgrader Kreis Jm ganzen
wurden 16 Erdſchwankungen ſeismographiſch verzeichnet Das Haupt
beben fand nachmittags um Uhr 28 Min. ſtatt. Jn Provinsſtädten
wurden nur geringe Bauſchäden verurſacht. Mit dem Erdbeben in
Verbindung ſteht offenbar ein neuer Ausbruch des Aetna. Hier
über wird uns berichtet

Baſel, 29. März. Aus Palermo wird gemeldet Die Ausbrüche
des Aetna ſind wieder heftiger geworden. Glühendes Lava ergießt ſich
vom Kraterrand zu beiden Seiten nieder. Die Bewohner der am
Berge gelegenen Siedlungen und Dörfer verlaſſen dieſe fluchtartig
Jn Meſſing und Palermo ſind in den letzten Tagen wiederholt Erd
erſchütterungen, die auf die Vulkanausbrüche zurückgeführt werden, ver

ſpürt worden. eDie Kindesleiche im e ſten t Denſe
ehme ahrungen jetzt Herrſcha mia en, e ſener Beſlet ie am Kurfürſten

damm 62 wohnende Familie H. hatte ſeit einiger Zeit das 26 Jahre
alte Dienſtmädchen Marie Hagemann aus ne in StelluAus dem Zimmer der Genannten ſtrömte geſtern ſtarker Verw t
geruch. Als die Dienſtherrſchaft nachforſchte, fand ſie in dem Koffer
es Mädchens die bereits in Verweſung übergegangene Leiche eines
neugeborenen Kindes weiblichen Geſchlechts Die Kriminalpolizei be
ſchlagnahmte die Leiche und rer das Mädchen in Haft ab. Es gibt
an, daß es am 12. März geboren und das Kind erdroſſelt habe. DieLeiche e es in den Koffer gepackt, um ſie bei günſtiger Gelegenheit

fortſchaffen zu können.
Das Erdbeben in Nordſerbien.

elgrad, 80. März. Das Zentrum des geſtrigen Erbbebensar e Angaben der e Statlon e Umgebung
Belgrads wo das Beben am ſtärkſten war. Es umfaßte ganz Nord
ſerbien, reichte ſüdlich bis Uesküb, weſtlich bis Sarajewo und nördlich
bis Groß Beeſkerek. Jn Serbien richtete das Erdbeben in vielen Ort
ſchaften großen Schaden an. Jm Badeorte e z ſtürzte ein
ganz großes noch vom Fürſten Michael Obrenowitſch gebautes Gaſt
haus ein. Das Poſt und Telegraphengebäude iſt faſt bis zum Ein
ſturg beſchädigt. Jn Belgrad ſind gleichfalls viele Häuſer ſo beſchädigt,
daß ſie unbewohndar geworden ſind

Guſtav Frenſſen fährt nach er enf e geſ
in 80. März. Der Dichter Guſtav Frenſſen trat geſterner e dem R nan von Rotterdam aus die Uberfahrt nach

Amerika an. Er folgt im Einvernehmen mit dem deutſchen Rotes
Kreuz einer Einladung des Central Relief Comitee in Neuvork und
wird Gelegenheit nehmen in größeren Städten der Vereinigten

Staaten unſexen e le und werktätigen Stammesgenoſſen in
Amerika den Dank der alten Heimat zu übermitteln.

Neuſchnee im e r Vkrn iſt ſeit
rlsruhe, 29. März. Jn Baden und Württember eire frü n neuer Kahterngfat zu verzeichnen. Jnsbeſondere

i jebirgslagen wieder vollſtändig Winter geworden. Aus
dem höheren Schwarzwald wird ſtarker Schneefoll und Kälte von

8 Grad gemeldet Jn den oberſten Regionen des Schwarzwaldes
hat die Schneedede 120 Zentimeter erreicht, und die Schneeverwehun
gen ſind teilweiſe an exponierten Stellen vier bis fünf Meter 3
Seit geſtern abend ſind auch die niederen Berglagen bis zur Talſohſe
herab wieder mit Neuſchnee bedeckt.

Prieftaſten der Gehrſſtleitung.

101. K. Der BHriefkaſten unſerer Redaktion kann nur der Beant
wortung derjenigen Fragen dienen, die ein allge meines Intereſſe
beanſpruchen Wir müſſen Sie deshalb an den Rechtsanwalt verweiſen
der Jhre Anfrage die einen juriſtiſchen Einzelfall betrifft beant
worten wird.

Verantwortligjr die Redaktion Fran e r aeen und KRekllamete Franz Go mm
ämetlich in Merſeburg. e

Dertiner Vertretung. Walter Kümus, VerlinWilneersdorf, Larcbacher Straße W.
Lrug uns Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umſaßt 8 Seiten.

Erdbeben in Belgrad iſt vor 12 Jahren verſpürt worden. Nach einer
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1. in Merſeburg:
Halleſche Str. 6; Fabrikant Paul Böttcher, Fiſcherſtr Direktor Otto Sernau, Guten
bergſtraße 1; Poftſchaffner Wilhelm Rex, Bürgergarten

Seeue, s1. Maeg,
Tivoli pünktlich 8 Uhr

die berühmten Leipziger
Kryſtalpalaſt-Sänger

Jede Programm Nummer neu. U. a.
Wohn hier Naumanns Alleinig.führen Stürmiſche Heiter
keit. Vorverkauf bei G. Altendorf,
Zigarrenh., Kl. Ritterſtr. 6. Sperrſitz(numetiert) en s M. s 6 M.

Werbehrorerein Hervehun.

Donnerstag, h
Hotel „Zur goldenen Sonne“

Verſammlunge der Wichtigkeit der Tagesordnung,

die hauptſächlich den Eiſenbahnfragen ge
widmet iſt, laden wir alle Mitglieder undIntereſſenten beſonders reiſende und Sport

vereine höflichſt ein. Der Borſtand.

den 30. März 1922,

von Merſeburg und Amgegend.
Freitag, den 31. ds. Mits., nachmittags 8 Uhr.

Verſammlung im Lipol
Tagesordnung:

Erhöhung der Bierpreiſe.
Auch Nichtmitglieder ſind höfl. eingeladen Der Vorſtand.

en s r.Gebe für die 4 Renntage
Magdeburg, 2. u. 4 Avril
Karlshorft, 2. u. 9. April

den vorausſichtlichen Sieger.
Gefl. Zuſchriften unter „Rennſport“ Poſtlagerkarte 53
Merſeburg.

en WArgen Freitag
i J hausſchl. friſche Wurſt

Bratwurſt und Sehacktes ausS reinem Schweinefleiſch empfiehlt n

Max Kriegenherdt
8 eer e Weräen garantiert

S sie e h aarschart gesenmliffen
Annahme: O. Brefs r, Mersevurs,
Fisenwarengeschaft Kleine Ritterstrasse 5.

Stenotypiſtin
geübte, die an flottes Arbeiten gewöhnt iſt,
für ſofort geſucht.

BlanckeWerke.
S

Wir ſuchen zum ſofortigen Antrittjtlchie kelerschmied

der mit allen im Bagger- und Abraumbetrieb vor
kommenden Arbeiten vollkommen vertraut ſein muß.

Segen -Solinger Guöstunl- Ahtien- Verein
Abt. Ftanb und Fisenwert, Frunklehen.

FSS S hZum ſofortigen Antritt werden

S flottegtenoiypt ginnen

geſucht. Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen
und Zeugnisabſchriften ſind zu richten unter

1585 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

So

S
S
S

S

S 29 SD
D.

W Sd e 989
W Be

Fortſchritt

Deut
Seminarlehrer Kurt Koerlin,
Ferdinand Glück, Kl. Ritterſtr. 2

Verein ver Gaſtwirte KeuRöſſen.

o g. Legehühner
9 zu verkaufen

der nationalen Kultur.

Sand 18; OberſekretärStadtrat Paut Kohl, I

e

U l,srern
ScAnttmuaster

und Jonmer

W.

ſVereimigte Jheater
C Liste

okratie ruht die Einheit von Volk und Staat!
Nur die Gleichberechtigung aller Stagtsbürger vor dem Geſetz macht den einzelnen
willig, freudig dem Ganzen zu dienen. Auf der ſtaatsbürgerlichen Gleichheit beruht der

Wer dafür wirken will, trete ein

Kleine Ritterstr 3.

in die

che demokratiſche Partei!
Anmeldungen nehmen entgegen:

2. für den Kreis Merſeburg:
demokratiſchen Partei in Merſeburg, Weißenfelſer Straße 2 (Telephon Nr. 174).

Nr. 76.

die Vorſitzenden der Ortsvereine
ſowie die Geſchäftsſtelle der Deutſchen

Modermes heaterTelephon 529. Grosse Ritterstr. 1.
Programme Von Freitag bis Montag

Liane Haid,

bisher gezeigt wurde.

geweſen als in der Na

7 g 1Bas Pane4gh8. Du Gehelmnis Lord Perzivals.
(Braß Bullet.) Senſations-Tragödie in 1 Vorſpiel

Der größte u. gewaltigſte amerik. und 6 Akten. Hauptdarſteller:
Senſations- und Abenteurer Film Liane Haid, Eugen Reufeld

in 6 Epiſoden. Epiſode Neu!l. Spannend! Erſtklaſſig!
kin kompliziertes Vermächtnis

Das Geld guter Straße, Der Halsschmuck,
Prächttger Zeit und Pruukfilm DetektivSenſations Schauſpiel in
in 1 Vorſpiel und 5 Akten von
Robert Liebmann. Hauptdarſteller:

Eugen Klöpfer,
Reinhold Schünzel.

Das Neueſte und Prächtigſte, was

Jagd nach Geld und Glück größer

4 Akten mit Ada v. Ehlers,
Bally Arnheim.

Scheldungskieber.
Tolles Luſtſpiel in 2 Akten. Heitere

prächtige Szenen.

Nie iſt die

chkrieqszeit,

Anfang 5 Uhr.
Sonntag ab 2

An atig 5 Uhr.

Uhr Jugend-Vorstellung.4. Uhr für

p. p.
Der geehrten Einwohnerſchaft der Kolonie

NeuRöſſen zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich am

Sonnabend, den 1. April 1922, die

Fleiſcherei
in der Mittelſtraße Nr. 30

übernehme. Eine ausgedehnte, langjährige Er
fahrung berechtigt mich zu der Erwartung, weit
gehenden Anſprüchen genügen zu können. Mein

eifrigſtes Beſtreben wird ſein, meiner mich be
ehrenden Kundſchaft mit nur ſtreng reeller, erſt
klaſſiger Ware zu dienen.

Hochachtungsvoll

Auguſt Mangold, Sleiſchermeiſter,

Halle, Merſeburgerſtr. 105.

e

VeuRöſſen.

An

fueim e 0 Ich

es eſſen.

2 Lereul 2Sorarreee, en T. en

Haſtspiel
M ä Dessau. ins W

Kleinbnnſt ſihne

Neues Schützenhaus.
Dir. H. Eilenberger.

Täglich 8 Uhr das große
März- Programm.

Erftkl. Kabarettkünſtl.
Jeden 4. Tag.

e Sroeranmwehel

Friſche

empfiehitPaul Wiehe Tleiſchermſtr.

iſt dmarheſ
Früh 9 Se Weſlfleiſch,

Der „Merſeburger Korreſpondent“
(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung“)

iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſenſte Tageszeitung. Darum haben
kleine Anzeigen in demſelben nachweisbür den beſten Erfolg!

Gehacktes
und friſche Bratwurſt,
nachm. fr. Wurſt empf
Fiedler, Neumarkt 45.

Morgen Freitag

8 kleine Gänſe
zu verkaufen

Meuſchau Nr. 39.Leunger Str. 17.

39. Wolfshund,
4 Mon. alt, ſofort zu verk.W. Mauer 38, B. 3, W. 4

S S VOtto Kret n a
r. 30.

n e 1
Darmem-
Jtletderm Ofensowie

Nachlieferungen täglich ergängt.

anſurs-
lämteſm Fosttnremn

Mimder- Mcſeicderm u. Maeäämtefm
ist die Auswahl eine besonders reichhaltige und wird durch Eingang neuer

S öckem

meist unter den Erzeugerpreisen.
Wnnnnennnnnnmnnannn

wir
Die Preise sind infolge frühzeitiger Abschlüsse suherst günstig und liegen

er ä.
ch bitte um Beachtung meiner Schaufenster- Auslagen.

den Freitag

ab 7 Uhr

Ball.
m

II gr.

NHeingold
Donnerstag, den 29. März, ab 7 Uhr

fowie jeden Donnerstag

Vornehm. Geſellſchaftshall

bei W e
Sonnabend und Sonntagrings eſt

Jreisſegelm u. Sei än
53 an II.

Reichsbund d. Kriegsbeſch.
r

Ratsteller Merſebur 9
Von Freitag nachm. 5 Uhr u. Sonnabend, d. 1. April

ſämtliche Räume referviert
für die Zuckerfabrik Körbisdorf

Für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen.

n eje ſfatsgchen beweisen

den unbevreitbaren Erfoig der Reklametätigkeit im

„Merſeburger Korreſpondent“
(Nebenausgabe: Schafſtädter Zeitung.)

ſichere ich derjenigen zu, o mir dienliche

Ungaben macht über den Täter, der in der Nacht des
letzien Sonntags an den Fenſterſcheiben des Kaiſer
Caf die Goldbuchſtaben beſchädigt hat. damit eine ge

Es laden ein

rtchtliche Beſtrafung erfolgen kann. Beſ. A. Schmied.
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Vereinigung und Spaltung.

Die Kriſe der U6P9.
Schon zur Zeit des letzten Parteitages der USPD. tauchten Ge

rüchte auf über eine bevorſtehende Vereinigung der KAG. mit den
Unabhängigen. Die urſprünglich ſchon für die Leipziger Tagung in
Ausſicht genommenen Verhandlungen wurden dann aber hinausge
r und erſt vor nicht allzulanger Zeit wurde der Beſchluß gefaßt,
der den Zuſammenſchluß den einzelnen Ortsgruppen der Unabhängigen
überließ Anſcheinend war man darüber in den Kreiſen der Kommu
niſtiſchen Arbeiksgemeinſchaft nicht ſehr beglückt und vor wenigen Tagen
veröffentlichte nun, wie ſchon kurz gemeldet wurde, die unabhängige
„Freiheit“ zwei Aufrufe, aus denen hervorgeht, daß die zentrake Ver
einigung der beiden Parteien durchgeführt werden ſollte, d. h. daß die
Kommuniſtiſche Arbeitsgemeinſchaft in der USPD. aufgehen ſollke

Ein ſolcher Zuwachs mußte den Unabhängigen natürlich erwünſcht
erſcheinen, würde doch dadurch die Reichstagsfraktion der Unabhängigen
einen Zuwachs von etwa 15 Mandaten erhalten, ſo daß ſie von jetzt
ab eine Mandatszahl von über 80 Abgeordneten aufweiſen wird. Es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich eine ſolche Verſchiebung der Kräfte auch
innerpolitiſch auswirken muß. Die Koöommuniſtiſche Partei (KPD.), in
der diejenigen verblieben ſind, die auch heute noch den Märzputſch
billigen, wird mit ihrem knappen Dutzend Abgeordneten im Parlament
noch unbedeutender als bislang, während auf der anderen Seite der
linke e r der Unabhängigen eine Stärkung erfährt. Die Kommu-
niſtiſche Arbeits gemeinſchaft hat ſich ja zwar zu der Auffaſſung durch
gerungen, daß der im März v. J. angezettelte Putſch ein Verbrechen
geweſen ſei, d. h. die Herrſchaften bekennen ſich zu jener Richtung die
man in ſowjetiſtiſchen Kreiſen als „liquidatoriſche Strömung“ berechnet,
als eine Sfrömung, die wohl oder übel auf die baldige Durch
führung des Kommunismus verzichtet So heißt es denn
guch in dem Aufruf der KAG. „Die großen offenen Kämpfe,
über deren Art und Ziel wir einſt nicht einig waren, ſind vorüber
An ihre Stelle iſt der zähe Kampf getreten, in dem Schritt um Schritt
und Bruſt an Bruſt der Arbeiter init dem Kapitaliſten kämpft; nicht um
Räterepublik und Kommunismus, ſondern um das Brot, das er eſſen,
den Rock, mit dem er ſich bekleiden ſoll. Wenn man alſo auch hier ſchon
das köommuniſtiſche Phraſentum bis zu einem ge
wiſſen Grade überwunden hat, ſo kann natürlich kein
Zweifel darüber beſtehen, daß durch das Aufgehen der KAG. in der
USPD. der linke, radikale Flügel der Unabhängigen eine Stärkung er
fährt, die ſich ſehr bald im Kurs der Partei bemerkbar machen wird
und muß. Die erſten An ichen ſind denn auch bereits zu verzeichnen.
Der Parteirat der USVD., eine aus etwa 20 Perſonen beſtehendeKörperſchaft, faßte am Freitag voriger Woche en Beſchluß, e ſich
im weſentlichen gegen die Redaktion der ungbhängigen Freiheit
wendet, die dem radikalen Flügel zu reviſioniſtiſch iſt. Die Redaktion
der „Freiheit“ hat aus dieſem Beſchluß die Konſequenzen gezogen und
hat ihre Amter Zur Verfügung geſtellk. Zunächſt wird ſich nun alſo
die Preßkommiſſton mit dieſer Angelegenheit zu beſchäſtigen haben.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Veränderungen innerhalb der
nicht ohne Einfluß bleiben können auf das Verhältnis dieſer

Partei zu den Mehrheitsſozialiſten. Der Aufruf, den die „Freiheit“
veröffentlichte, brachte denn auch ſchon eine gewiſſe Kampfanſage gegen
die Mehrheitsſozialiſten, wobei freilich dahingeſtellt bleiben mag, wieweit
es ſich hierbei nur um Phraſen handelt. Harl Kautsky wendet ſich
denn auch in einem offenen Brief gegen ſeine Parteigenoſſen, denen er
ſagt: Euer Aufruf, der als Einigungsſchalmei beginnt klingt in einen
Kriegsruf gegen die SPD. aus. Jhr drückt einige Dutzend kommu
niſtiſche Parkeiverderber an Euer Herz und vertieft gleichzeitig die
luſt, die die USPD. von den Millionen deutſcher Proletarier in der

Wie weit ſich die Hreiſe in der USPD. durch dieſen offenen BrieKautskys beeinfluſſen baſſen werden, mag dere bleiben I
ſicher kann gelten daß die neue Linkslähmung der USPD. nicht ohne
Einfluß für die Koalitionspolitik bleiben wird. We

Heutſcher Reichstag.

J Berlin, 80. März.
Hie Parteien zur Reichskanzlerrede.

Zu Beginn der Sitzung gab zunächſt Präſident o e be den

enden eMißtrauensantrag der Deutſchnationalen

werden könne.

Mexſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtädker Zeitung). Donnerstag den 80. März 1922

Das Wichtigſte vom Tage.

Jn Rom wurde feſtgeſtellt, daß der dortige franzöſiſche Botſchafter
Barrere bei einer in Konkurs geralenen Großbank ein Depot von nicht
weniger als 19 Millionen Lire beſaß. Der Botſchafter hat zwar er
klären laſſen, daß dieſe Summe nur den Reſt der italieniſchen Heich
nungen für die franzöſiſche Kriegsanleihe darſtelle, nach den Agikations-methoden des Herrn Barrere muß jedoch der Verdacht beſtehen, daß
es ſich um Propagandagelder und einen Beſtechungsfond für Zeitungen

3handelt.

Zuwiſchen der deutſchen und der belgiſchen Regierung ſchweben ſeit
langem Verhandlungen über die Ubernahme der 8 Milliarden Reichs
mark, dies in Belgien nach dem Rückzuge verblieben waren, ohne daß
ſie bisher zu einem Ergebnis geführt hätten. Nach Meldungen bel
n Bläkter will die belgiſche Regierung das bisher nicht in Wir
kung geſetzte Geſetz über die Liquidierung des deutſchen Eigentums
in Kraft ſetzen, wenn nicht die Regelung der Markübernahme bie zu
einem beſtimmten Punkte erfolgt iſt.

Der wegen der Kürzung der Löhne drohende große Streik in Eng
land hat begonnen. Etwa 550 000 Werftarbeiter ſind in den Ausſtand
getreten.

c

Prof. Einſtein, der weltberühmte Erfinder der Relativrtätsthevrie
iſt bei ſeinem Beſuche in Paris mit faſt königlichen Ehren eipfa gen
worden. Einſtein wird zwar in der Pariſer Preſſe oſtentativ als
Schweizer bezeichnet, daß er ſich ſelbſt aber als Deutſcher fühlt, ergibt
ſich daraus, daß er die große Auseinanderſehung über ſeine Theorie
im College de France in deutſcher Sprache führen wird.

Jm Bildungsausſchuſſe des Reichstages machte ein Vertreter des
Zentrums bei der weiteren Beratung des Reichsſchulgeſetzes erneut
einen Vorſtoß gegen das in der Verfaſſung verankerte Schulkompromiß
über die Gemelnſchaftsſchule. Der Kampf um die konfeſſionelle Schule
werde vielleicht, ſo führte er aus, zu einem Volksentſcheid führen, der
e da ſeiner Entſcheidung den Wünſchen der Linken entſprechen
vürde.

e

Die Konferenz der deutſchen Jnnenminiſter über das Verlangen
der Alliierten, die Schutzpolizei auf den Stand von 1918 zurückzuführen,
führte zu dem Ergebnis, daß die Erfüllung dieſer Forderung unmöglich
ſei. Die übereinſtimmende Meinung ging dahin, daß die Sicherheit
der Zuſtände jetzt keineswegs ſo verbürgt ſei, wie vor dem Kriege und
daß die Schußpolizei auch deswegen zahlenmäßig ſtärker ſein müſſe,
wert e Stärke der Reichswehr zur Unterdrückung von Unruhen nicht
ausreiche.

Der an England auszuliefernde Rieſendampfer „Bismarck“ iſt bei
ſeiner Ausfahrt auf Grund geraten. Die Engländer müſſen alſo ſich
noch etwas gedulden, ehe ſie mit dieſem prachtvollen Produkte deutſchen
Fleißes prunken können.

über das Recht des Siegers, Schadenerſaß vom Beſiegten zu fordern,
hinaus und ſuche

dem beſiegten Volke den Todesſtoß zu verſetzen
und ihm den Wiederaufſtieg unmöglich zu machen. Die Forderungen
ſeien ohne jede Rückſichtnahme auf das Wirtſchaftskeben Deutſchlands
aufgeſtellt. ſie ſeien widerrechtlich und ſinnlos Gerade von ſeiten der
Enkente, die uns Sparſamkeit predigen zu müſſen glaube, werde mit
deutſchem Gelde eine unglaubliche Verſchwendung für die Beſatzungs
truppen getrieben. (Lebhafter Beifall. Jm übrigen pflichtete er voll
kommen der Meinung Dr. Wirths bei, daß man die Gelegenheit, in
Verhandlungen einzutreten, nicht ausſchlagen dürfe und verteidigte den
Kanzler gegen die Angriffe der Deutſchnationalen, welche ihm den
Schneid abſprechen wollen. Charakterfeſtigkeit und zielbewußte Arbeit,
unbekümmert um Beifall oder Mißfallen von rechts oder links, ſeien
allein wahrer Schneid.

Die mit großer Spannung erwartete Rede des Volksparteilers
Dr. Streſem ann e et S zunächſt ebenfalls mit der Kritik
der Reparationsnote. Die Politik Frankreichs bezwecke, entgegen dem
Verlangen der wirſſchaftlichen Welt nach Entſpannung der Atmoſphäre
Deutſchland zu verſtümmeln und ihm unerträgliche Laſten aufzuerlegen.
Von der Beſeung des Saargebietes bis zur Vergewaltigung Ober
ſchleſtens ſei dieſe eine Linie der franzöſiſchen Politik konſequent ver
folgt worden. Dann ging er auf die Erfüllungspolitik des Kanzlers
ein. Wenn es heiße, ſie ſei nur betrieben worden, um die Unmöglichkeit
der Erfüllung zu beweiſen, ſo treffe das doch nicht ganz zu. Zu An
fang habe man dych mit großem Stolz verkündet, daß man die erſte
Forderung pünktlich erfüllt habe. Dadurch mußte der Eindruck im
deutſchen Volke und im Ausland erweckt werden, daß Deutſchland tat
ſächlich zur Exrfüllung fähig ſei. Regierung und Volk ſeien jetzt wenig
ſtens einig, daß die neuen Forderungen nicht erfüllt werden könnten.
Sie würden den wirklichen Aufbau Mitteleuropas, das allein den
Welthandel wieder zur Geſundung bringen könnte, daran verhindern
Deutſchland müſſe jetzt Rußland die Hand bieten zu ſeinem Wieder
aufbau und Rußland anerkennen. Zur inneren Politik wieder über
gehend, bezeichnete Dr Streſemann das Steuerkompromig mit der
Zwangsanleihe als das

Höchſtmaß, was Deutſchland leiſten könne,
wenn nicht dieſes damit ſogar ſchon überſchritten ſei. Jetzt, wo die
Regierung. Nein ſage, müſſe der Reichstag ſich mit großer Mehrheit
hinker ſie ſtellen und alle ſonſtigen Bedenken zurückhalten. Unter leb
haftem Beifall ſchloß auch Dr. Streſemann mit der Hoffnung, daß
die Ablehnung der wahnwißigen Forderungen günſtig auf die Konferenz
von Genug wirken werde. damit die Vernunft ſich dort Bahn breche
und der Wiederaufbau Europas und der Weltwirtſchaft vorbereitet

Reichsminiſter des Außern Dr. Rathenan,
der nun die Rednertribüne veſtieg, ſtellte zunächſt feſt, daß von Deutſch
land nichts verſäumt worden ſet, was zur Erſüllung hätte geſchehen
können. Aber im Laufe von zwei Monaten ſeien nicht weniger als
hundert Noten von interalliierten Kommiſſionen auf uns nieder
gepraſſelt, deren Beantwortung die Behörden geradezu lahmkege. Wenn
im Ausland auf unſere geringe Arbeitsloſtgkeit zum Beweis unſerer
Leiſtungsfähigkeit hingewieſen werde, ſo müſſe man bedenken, daß im
letzten Jahre 15 Milliarden Goldmark für Reparationen bezahlt
worden ſeien. Das bedentet

die Jahresarbeit von einer Million deutſcher Arbeiter
Die Lebensmitteleinfuhr und die Beſchaffung der Rohſtoffe erfordern
die Arbeit von welleren vier Millionen Deutſcher die alle zwar be
ſchäftigt werden, aber doch nicht produkliv, da der Er rag ihrer Arbeit
von den Nachwirkungen des Verſailler Vertrages glatt aufgezgehrt wird.
Eingehend fehte ſich dann der Miniſter mit den Behauptungen der
Entente auseinander. Deutſchland habe nicht bezahlen wollen und wies
demgegen über auf die großen Leiſtungen und Verluſte des deutſchen
Volkes hin. Ebenſo eindringlich ſuchte er die Behauptung abzuweiſen,
gls hege man in Deutſchland Repanchegelüſte. Bei dem fehigen Zu
ſtande Deutſchlands, das halb verhungert und Kark entkräftet aus dem
Kriege und der Revolution hervorgegangen ſet, nne man nicht von
einer Kriegsbereitſchaft ſprechen, ſelbſt wenn oder Prozent ſeiner
Waffen noch nicht abgeliefert worden ſeien. Mit Recht lenkte er
dafür den Blick auf unſere Gegner, welche in Waffen ſtarren und
dafür nur die eine Entſchuldigung haben, ſie müßten ſich vor Deutſch
land ſchüten, vor Deutſchland, das doch völlig wehrlos iſt

Auch der Miniſter ſtellte Genug an den Schluß ſeiner Be
trachtungen.

Deutſchland werde an dem Wiederanfban Rußlands mitarbeiten;
es habe aber nicht die Abſicht, Rußland gegenüber die Rolle des
kapitallüſternen Koloniſten zu ſpielen. Es bedürſe, um ſeine Aufgabe
des Wiedergufbaues erfüllen zu können, einer Atempauſe, die nur
durch eine äußere Anleihe ermöglicht werden könne. Alle Hoffnung
auf Amerika zu ſetzen, wäre aber verfehlt, denn dort herrſche ſehr wenig
Neigung, Europa Geld zur Verfügung zu ſtellen, ſolange ſich die wirt
ſchaftliche Vernunft dort noch nicht Bahn gebrochen habe. Unter dem
Beifall des Hauſes forderte Dr. Rathenau zum Schluß, das gemein
ſagte Ziel Exiſtenz des Volkes, Unverſehrtheit und Einheit des
Reiches und Kampf für Frieden und Aufhan in Einheit zu verfolges

Der Unabhängige Dr. Breitſcheid bemühte ſich, den Verdacht
abzulenken, als könne die einmütige Ablehnung des deutſchen Volkes
gegen die neue Zumutung, die die Entente an Uns ſtellt, eine nativna
liſtiſche Welle hexvorrufen. Seine Partei ſei für Erfüllung, weil man
nur auf dieſem Wege zu einer Reviſion des Vertrages von Verſailles
kommen könne.
Gegenüber dieſer, faſt durchweg von der Parteipolitik diktierten Rede
wirkte die des Demokraten Dr. Hagas beſreiend. Er ſtellte feſt,
wenn der Zweck der Wiedergutmachungskommiſſion der ſein ſollte die
deutſche Wirtſchaft noch heilloſer zu verwirren und die deutſche Mark
noch weiter hexrunterzudrücken, ſo ſei allerdings ihre letzte Note ein
Meiſterſtück. Aber mit Drohungen fördere die Reparationskommiſſion
Deutſchlands Leiſtungsfreudigkeit nicht. Lieber ſolle Frankreich endlich
einmal mit den Arbeiten im Zerſtörten Gebiet den Anfang machen.
Von der Entente brauche Deutſchland keine guten Lehren über Spar
ſamkeit; dieſe lehrt uns die Not ſchon ſelber

Die Sißung ſchloß um 7 Uhr. Der Reichstag vertagte ſich
auf morgen

Hreußiſcher Landtag.
Berlin, 80. März.

Beratung über die Ernährungs wirtſchaft.

Freie vder Zwangs wirtſchaft. Hauptſache bleibt doch ſteks, daß
etwas u bewirtſchaften iſt, und zwar möglich viel. Allen Streitfragen
voran ſtellte deshälb der preußiſche Landwirtſchaſtsminiſter Br. Wenn
dorf als er heute zum Etat ſeines Reſſorts im Landtag das Wort
ergriff, die Notwendigkeit einer Produktivnsſteigerung der einheimiſchen
Landwirte. In ihr ſteht er ſeine vornehmſte Aufgabe deren Schwierig
teit er freilich nicht verkennt, da doch ſelbſt vor dem Kriege ein Aus
e n von etwa des Konſums beſtand Als Mittel zur Löſung
dieſer Aufgabe bezeichnete er vor allem die Kultivierung von Odland
das viel genannte Hilfswerk der preußiſchedeutſchen Landwirtſchaft
und ihre ſtärkere Belieferung mit Düngemittteln. Dieſe habe leider
durch den Eiſenbahnerſtreik ſtark gelitten. Von den ſtatiſtiſchen Zahlen
die der Miniſter gab, iſt als erfreulich hervorzuheben die Zunahme des
Viehbeſtandes, ebenſo die Erweiterung der Anbaunflächen für Kar
toffeln und Zuckerrüben, vbwohl beide noch weit hinter den Zahlen
von 1918 zurückbleiben.

Dr. Wendorff ging dann zu einer Kritik des meiſt umſtrittenen
Problems der Ernährungswirtſchaft über. Das Umlage-
verfahren erſcheint ihm als für die Produktion ördernd. Darin, daß
nicht für das ganze Jahr ein einheitlicher Umlagebreis feſtgeſetzt
werden könne, ſtimme er mit dem Demokraten Dr. Schreiber völlig
überein. Trotz aller Bedenken habe ſich die Konferenz der Ernährungs-
miniſter für Beibehaltung des Umlageverfahrens ausgeſprochen. Sehr
ernſte Worte richtete der Miniſter dann an die land wirtſchaftlichen
Kreiſe, welche mit dem Gedanken des Boylotts aller ſie kreffenden
Steuern und des Lieferſtreiks als Abwehr ſpielen. Er nannte das ein
Spiel mit dem Feuer, denn die Antwort müßte ein Generalſtreik ſein,
und das würde den völligen Zuſammenbruch bedeuten.

Wenig erfreulich für die Verbraucher war die Mitteilung des
Miniſters, ſte müßten ſich darauf vorbereiten, daß auch weiterhin die
Preiſe der Jand wirtſchaftlichen Produkte weſentlich geſteigert werden
müſſen im Jntereſſe der Produktionsvermehrung. Hoffenklich verhéellt
der Appell an die Pflichterfüllung derer, welche im Grund und Boden
das wertvollſte Gut des Vollbeſthes haben, nicht ungehört. Dr. Wen-
dorff ſchloß mit dem Wunſche, daß ſich Verbraucher Und Exrzeuger in
dieſer ſchweren Zeit der Gemeinſamkeit ihrer Jntereſſen bewußt
werden möchten.

Der Landtag vertagte ſich nach Ausführungen einzelner Partei
er hierüber auf Donnerstag

W n

Kriminal Roman von Fritjof Velden.

1. Fortſetzung. Nachdruck verboten
Die Herren ſahen einander verblüfft an. Wozu war der Schrank

erbrochen worden, wenn der Räuber das Geld liegen ließ
„Vielleicht iſt er bei der Arbeit verſcheucht worden Ohne Ge

e kann die Geſchichte hier doch nicht abgegangen ſein meinte der
Polizeikommiſſar endlich.

Silas Hempel lächelte
gelegenheit das Wort.

„Sie vergeſſen daß wir den Laden ordnungsgemäß geſperrt vor
fanden! Auch nahm ſich der Mörder offenbar Heit, das Teſtament zu
leſen. Das ſieht gar nicht nach verſcheucht worden“ aus!“

„Es iſt wahr. Er muß ſich ſogar ganz behaglich Zeit genommen
haben dazu. Aber dann möchte ich nur wiſſen, was zum Kuckuck er
eigentlich

„Jch Hhab's!“ rief Doktor Wasmut plötzlich und wies triuinphie
rend auf das erbrochene Teſtament, das er ſoeben flüchtig durchgeleſen
hatte. „Hier iſt die Löſung des Ganzen und zugleich der abſolute
Beweis, daß kein anderer als Felix Eisler die Dat begangen haben
kann! Er wurde von der armen Alten hier in ihrem letzten Willen
um AUniperſalerben ihres Vermögens gemacht, das die nicht un
eträchtliche Höhe von fünfgigtauſend Kronen beträgt. Offenbar hatte

er von dieſer Verfügung keine Ahnung und ließ das Geld erſt liegen,
als er nach Leſung des Teſtaments vpegriff, daß er ch ſelbſt berauben
würde. Wozu ſollte er auch nun ſtehlen Die Alte war tot er
brauchte nur zu warten, um vollkommen geſetzlich in den Beſitz ihres
geſamten Nachlaſſes zu gelangen. Der Kommiſſar nickte

„Natürlichl So wird die Sache ganz klar!“
Silas Hempel ſagte nichts. Er

und ſtudierte aufmerkſam deſſen Jnhalt.
„Hier iſt eine ſonderbare Bemerkung“, ſagte er endlich köpf

ſchüttelnd, „nach welcher der junge Eisler nicht ſo gang bedingungslos
in die Erbſchaft eintreten ſoll, wie mir ſcheint. Die alte Frau ſchreibt
„Jch wünſche, daß mein Erbe, Felix Eisker, das ihm zugefallene Geld
in dem Sinne verwendet, wie ich es ihm mündlich an ſeinem vier
undzwangigſten Geburtstage angab. Es war dies ſtets der Wunſch
meiner verſtorbenen Nichte, Frau Marie Eisler, und es iſt auch der

ine Doktor Wasmut etwasJſotttiſch von Eisler ſelbſt er
fahren.“

Zum erſtenmal nahm er in dieſer An

klingt ja recht myſteriös,“ ſagte
„Na, darüber werden wir ja näheres

Er hatte das Teſtament genommen

„Oder auch nicht. Sieh dir mal das Datum an, Wasmut. Das
Teſtament iſt am 8. Mai, alſo erſt vor acht Tagen verfaßt. Wenn
nun deine Annahme richtig iſt, daß Eisler nichts von der Erbſchaft
wußte, iſt daraus zu ſchließen, daß ihm auch noch keine mündlichen
Weiſungen über deren Verwendung gegeben wurden. Mit anderen
Worten, daß ſein vierundzwanzigſter Geburtstag noch gar nicht war
und Mrau Rabl, die geſund und kräftig war, alſo gewiß noch lange
nicht ans Sterben dachte, ihren letzten Willen nur früher einſeßte, um
davon Eisler dann gleichzeitig mit anderen Eröffnungen mitteilen

zu können.“ eWasmut ſah ſeinen Freund verblüfft an.
ſchier wäre ſonderbar! Was denkſt du nur von der ganzen Ge

ichte

„Daß es irgend ein Geheimnis dabei gibt, und daß wir uns
hüten müſſen, vorzeitig allzu beſtimmte Schlüſſe zu ziehen! Vielleicht
iſt es doch kein Raubmordl“

„Aber, was ſollte und wer könnte denn nach der ganzen
Sachlage überhaupt ſonſt in Frage kommen, als Eisler?“

Hempel zuckte die Achſeln.
„Das herauszubringen, iſt deine Sache. Jch warne dich nur, auf

Grund alter kriminaliſtiſcher Erfahrung, deine Schlüſſe allein auf Jn
dizien aufzubauen. Man kann ebenſogut etwas ganz anderes bei der
Alten geſucht haben, als Geld. Nur das Motiv allein kann mit
poſitiber Sicherheit zum Täter führen nicht umgekehrt

„Nun, wir werden ja ſehen,“ antwortete Wasmut mit einer ganz

leiſen Gereiztheit im To. elgrüner Anfänger mehr Der Schwerpunkt ſcheint mir jedenfalls
in dem daktyloſköpiſchen Ergebnis der Fingerabdrücke und in dem
perſönlichen Verhalten Eislers zu liegen. Warken wir dies ab.

Die Majorin von Brankow ſaß auf der weinumrankten Veranda
der einen Villa, die ihr Gatte für dieſen Sommer in Buchenberg
geinielet hatte. Die Villa lag herrlich auf einer Anhöshe hart am
Waldſaum und beherrſchte ſozuſagen das ganze eine Gebirastal, in
deſſen Sohle zwiſchen Obſthäumen und Matten eingeneſtelt das Dorf
lag. Hier gab es weder Fabriken, noch Eiſenbahn, ſondern nur Wälder,
Wieſenabhänge und das Hochgebirge im Hintergrund, deſſen würzige
Luft erfriſchend über das Tal zog.

Aber Frau von Brankow achtete nicht viel auf die Umgebung.
Wenn ſie nur ihre Ruhe hatte das heißt der geſtrenge Haustyrann
von Galte ſich nicht mit der einzigen, leider etwas zu ſehr nach ihm
geratenen Tochter Melitta über irgend eine Dummheit auf Tod und
Leben herumſtritt dann war die Maibrin ganz zufrieden mit ihrer
Handarbeit im Winkel ſihen zu dürſen. Ganz gleich, ob ſich der

„Schließlich bin ich ja doch kein gar ſo
Liebe!

en in ihrer Stadtwohnung oder auf der Terraſſe von Buchenberg

efand. eMelikta ſtand wenige Schritke von der Mutter entfernt und blickte
mit einem ſtillen, glückſeligen Leuchten im Auge auf die Dächer des
Dorfes hinab. Unker einem derſelben dem ſteilen, roten Ziegel
dach zwiſchen Pfarrhaus und Gemeindehaus das wußte ſie, gab
es heute einen wichtigen feierlichen Moment; den Einzug des neuen

Lehrers Felix Eisler. JUnd abends das wußte ſie auch würde ſie hinauf zur Kreuz
kapelle am Föhrenbühl ſteigen und ihn „zufällig“ dort treffen.

hre diesbezügliche Verſtändigung mußte er als erſten Gruß in
ſeiner Wohnung vorgefunden haben. Welches Glück das Felix gerade
nach Buchenberg ernannt worden war und daß Papa die Wohnung
hier ſchon gemietet, und überhaupt keine blaſſe Ahnung vorher gehabt
hatte! Wie er geſtern gewütet hatte, der gute Papa, als er es zufällig
im Dorfe unten erfuhr, der neue Lehrer heiße Felix Eisler.

Wo er boch gerade die abgelegene Sommerfriſche wählte um ſie

Melitta von Felix zu treunen. JJa das Schickſal hatte es unerwartet gut mit ihnen geineint.
Es war wie ein glückliches Omen. Und Papa würde ja mit der Zeit
ſchon nachgeben, wenn er ſetzt auch noch ſo grimmig at, weil ſie, ſein
einziges Kind, eine „von“ Brankow, eine gute Partie, ein Ab-
kömmling des „uralten, einſt berühmten“ Geſchlechts der Brankow!
nur dieſen armſeligen Volksſchullehrer zum Manne wollte und ſonſt
keinen!

Sie lächelte träumeriſch vor ſich hin.
Als ob Liebe nach etwas anderem fragte, als nur wieder nach

Melitkta von Brankoi war ſehr ſchön.Jhr ſchmales, ſeingeſchnittenes Geſicht mit zartroſa Wangen und
tiefroken Lippen war von kohlſchwarzem, lockigem Haar umrahmt.
Dazu beſaß ſie Augen von wunderbarer, tiefblauerfarbe, mit langen,

ſchwarzen Wimpern. e„Schneewittchen!“ nannte Felix Eisler ſie zärtlich in ſeinen
Briefen, und das hatte den alten Maior, als er einmal ſolch einen
Brieß zufällig auffing, am meiſten gegen ihn erboſt

Denn „Schneewittchen“ war ſeit jeher auch ſein Koſename für
Melitta geweſen.

Sie war ſchlank und Hochgewachſen, mit ſtolzen Ausdruck in den
Zügen ganz das Ebenbild ihres Vaters, bis auf die blauen Augen,

die ſte Mama verdankte eZwiſchen ihr und der Mutter ſtand der gedeckte Mittagstiſch.
Man wartete nur auf den Majrr, der ſeltſameriweiſe uvch immer
nicht kam, obwohl es ſchon zwei Uhr vorüber war und man ſonſt um

ein Uhr aß. (Forkſehung folgt.)
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Heute morgen 7 Uhr entschliet sanft und unerwartet nach hurzem Kranksein meilte treue Frag,
unser gutes MAutterle und liebe Schwiegertochter, Tochter, Schwester und Schwägerin

ots geb. Elle
im blühenden Alter von 35 Jahten.

In tiefem Schmerz im Namen er Iiaterbliebenen:

Richard Lots.
MAerseburg. Pirmasens, den 30 März 1922.
Trauerfeier findet in aller Stille im Hause statt. Minäscherung in Leipzig. Kranzspenden werden dankend abgelehnt.
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80 jährigen Gedächtnis. Ludwig Uhland über t ein e Wahldes Reichsoberhauptes. Das Perpeinnm mobile in kerfebnts

Hiſtoriſch-tonographiſche Beſchreihung des Hochltifts
Nerfeburg

Von Dr. Alfred Schmekel.
16. Fortſetzung

Die Form der Säulenfüße, die Verzierungen an den Kapktälen, die
langgedehnten Geſtalten der menſchlichen e die Art des Falten
wurfes, das Koſtüm und die Form der Zierraten an der Bekkeidung,
alles dies erinnert an den rein byzantiniſchen Stil der Kunſtwerke
welche ſich aus der Zeit von den erſten chriſtlichen Jahrhunderten an
bis zu Anfang des zwölſten Jahrhunderts er
[Buchſ. 122.]
alten haben, ſo daß Dr. Puttrich der Meinung war, daß die Anrtigung dieſes Taufſteines entweder in das iſt Jahrhandert oder

mindeſtens in den r des zu ſetzen ſein möchte, in
welchem Falle derſelbe wohl noch Alter ſein würde als die Neumarkts
kirche. Doch wir kehren jetzt zurück zu einer Zeit, wo dieſer Taufſtein
noch lange nicht zu den Alkertümern gehörte, und zwar zu den letzten
Desennien des zwölften n

a Jahre 1174 erließ Biſchof Eberhard dem Kloſter Pegau den
DZehnlen zu Hilpertize und zwei dabei liegenden Weinbergen. Vier
zehn Jahre nachher trat er demſelben Kloſter ſieben Hufen Landes ab,
wofür er von Kaifer r I. zwölf Hufen in Lesnich en und
außerdem noch eine Hufe in Cotewiz (Költwitzer Mark) erhielt. Einige
Zeit nachher wollte er es nicht dulden, daß der Abt zu Pegau

rch ein vpäpſtviches Privilegium von ſeiner geiſtlichen Gerichtsbarkeit
dispenſiert ſein ſollte, und er wandte ſich deshalb an den Kaiſer.
Sogleich wurde der Abt vorgeladen und W ſein Privikegium vomKafſer abgenommen. Als er hierauf nach Rom appellierte, ſo befahl

Her Kaiſer dem Erzbiſchof von Magdeburg, den Abt abzuſetzen und von
der r des Kloſters zu entfernen, was auch geſchah. PapſtInnocentius IV. ließ jedoch dieſes erfahren nicht ohne weiteres

ſondern beauftragte am 21. Juli 1198 die zwei Abte zu
aumburg und Georgenthal (ſüdlich von Gotha gelegen) und den Propſt

zu St. Severus in Erfurt, die Sache wegen dieſes Privilegiums näher
zu unkerſuchen; durch eine Bulle vom 13. Juli 1198 aber, welche mit
anhängendem bleiernem Siegel im Archiv des hieſigen Domkapitels auf
bewahrt wird, erklärte er, daß, bevor über dieſe Angelegenheit nicht
nach danoniſchem Rechte entſchieden ſei, der Abt und das Kloſter nicht
De werden dürften, dem Biſchof Gehorſam zu leiſten. Das Ende
dieſes Prozeſſes, welcher im Jahre 1207 zugunſten des Abtes end
ſchieden wurde erlebte unſer Biſchof nicht. Höchſtwahrſcheinlich aber
waren es die damaligen Zeitverhältniſſe, welche ihn veranlaßten. Ver
e zur e e ſeiner Macht innerhalb ſeines geiſtlichen Spren

u machen.
Als nämlich Heinrich der Löwe, Herzog von Sachſen und

Bayern, im Jahre 1182 ſeinen Feinden unterkag und nur
feine braunſchweigiſchen Erbkande ve konnte, welche ſpäterhin (1235)

unter ſeinem Enkel Otto dem Kinde zu einem Herzogtum erhoben
wurden, ſo trat im nördlichen Deutſchland eine
[Buchſ. 123.]
große Veränderung ein. Zwar wurde Bernhard von Ashanien, welcherAnhen und einige von hen Vater Albrecht dem Bär an der Mittel
elbe den Wenden abgenommene Ländeveien beſaß, vom Kaiſer zum Her

Kber dieſen Taufſtein verglei einen Aufſaß des Herrn Profeſſor Wiggert in de en Mitte ungen a. d. Gebiet uſw. Band J
S 2, S. 34 bis 39, und Dr Puttrich s Denkmale der Baukunſt des
re in der Königl. Preuß Proving Sachſen, Band 1, S. 20

9 Hirthe oder a eritz iſt der ältere Name des Dorfes Rippach,
von Weiwelches 1 M nfels auf dem Wege nach Lützen zu liegt

wahrſcheinli

burg kam, ſo mögen

zog von Sachfen ernannt, aber unter ſolchen Umſtänden, daß er ſeine
Herzogsrechte nur im Lauenburgiſchen und Holſteiniſchen und in einigen
jenſeit der Elbe gelegenen Grafſchaften ausüben konnte. Das bisherige
alte S tum Sachſen dagegen wurde t, bei welcher Gelegenhe
die Erzbiſchöfe von Mainz, Köln und e ſowie die Biſchöft
von Bremen, Verden, Paderborn und Hilbbesheim das meiſte an ſich
brachten

Da Heinrich der Löwe in ſeinen Herzogtümern auch die Biſch
in ſtrenger Abhängigkeit zu halten geſucht hatte, ſo kam dieſen
Stu e erwünſcht, indem ſie nun in ihren Sprengeln
ogliche Rechte auszuüben und ſich als völlig reichs unmittelbar anzue en. Auch die Stellung mancher weltlicher Fürſten wurde nunmehr

eine unabhängigere, und ſo iſt es wohl zu erklären, daß gerade aus
dieſer Zeit die erſte Kunde von Landkagen, welche von den Mark
Der e Meißen gehalten wurden, zu uns gelangt. Der älteſte von
ieſen uns bekannten e r wurde von Otto dem Reichen am

2. Auguſt 1185 zu Culmitz bei Oſchatz gehalten. Sein Sohn und
zweiter Rachfolger in der Meißner Mark, Dietrich der Bedrängte, Hielt,
als er im Begriffe war, S einem Kreuzzuge abzureiſen, im Januar1197 einen Landtag zu Schkölen (bei Welhenſele auf welchem auch

Biſchof Eberhard von Merſeburg und Heinrich von Sceuditz erſchienen;
wurde hier beraten, wie es während der Abwefenheit des

Markgrafen in Regierungsangelegenheiten gehalten werden ſolle Unter
bie Orte aber wo Verſammlungen ſtattfanden, gehört auch
das Dorf Delitz an der Saale woſelbſt die Landtage nach alter
deutſcher Sitte unter einem gewaltigen Baume, und zwar unter einer
ſchönen, r Linde gehalten worden ſein ſollen. Jn ähnlicher Weiſe
wurden damals in der Altmark, eine Meile von Stendal zwiſchen den
Dörfern Borſtel und Eichſtedt, unter einer weit ſchattenden Eiche Ge
vrichtsverſammlungen gehalten.

s 25
Die Biſchöfe Dietrich von Landsberg, Eckard Kud

Rudolf von Webau. Die Mark Landsberg
Nach dem Tode Eberherds von Seeburg wurde (1201) Dietrich,

ein Sohn des Markgrafen Dietrich von Landsberg und Enkel Konrad
des Großen von Meißen, zum Biſchof von Merſeburg erwählk. Da dieMark Landsberg in mannigfache Beziehungen e Stift Merſeler einige Bemerkungen über dieſelbe ſtattfinden.

[Buchſ. 124.
Von ben fünf Söhnen Konrads des Größen hatte Dietrich Thev

dorich) bei der Teiklung des väterlichen Gutes auch den Ort Landsberg
bekommen, in welchem er das bekannte Schloß erbaute, nach welchem
ſeit dem Jahre 1180 er und ſeine Nachfolger ſich Markgrafen von
Landsberg nannten. Die dazu gehörige Mark war aber ziemlich durch
dieſelben Grenzen eingeſchloſſen, welche die Nordthüringiſche Mark ge
habt hatte. Von ſeiner Gemahlin Dobergang oder Lucardis), einer
Schweſter des Königs Mieczyslaw III. von Pelen, trennte Kch Mark
graf Dietrich lebte dann im Umgange mit Kunigunde, der Witwe des
Grafen Bernbard von Plötzke, und ein natürlicher Sohn dieſer Verbin
dung wurde Dietrich, der nachmalige Biſchof von Merſeburg. Nachdem
Markgraf Dietrich am 13. Februgr 1185 geſtorben war, ſo ging ſein
Grbe auf ſeinen Bruder Dedo den Feiſten über, welcher an 18 Auguſt
1190 mit Tode abging und ſeinen Sohn Konrad zum Nachfolger in
der Mark hatte, nach deſſen im Jahre 1210 erfolgtem Ableben dieſelbe
an den Markgrafen Dietrich den Bedrängten einen Sohn Otto
des Reichen, fiel, bei deſſen Familie ſie 81 Jahre lang blieb. Als
Heinrich der Erlauchte, Sohn Dietrich des Bedrängten, um das Jahr
1265 eine Teilung ſeiner Länder vornahm, ſo kam die Mark Landsberg
an deſſen zweiten Sohn Diekrich, welcher durch eine Urkunde vom
20. März 1284 alle von ihm und ſeinen Vorfahren dem Stift Merſeburg
erteilten Privilegien beſtätigte und bald nachher ſtard. Sein Sohn
und Nachfolger Friedrich Tutta (oder der Stammler) Kkarb neun
Jahre ſpäter, im Jahre 1291, ohne Kinder zu hinterlaſſen. worauf
Albert der Entarkete, der älteſte Sohn Heinrich des Erlauchten die
Mark Landsberg niit Delitzſch und Sangerhauſen wie auch die Pfalz
ſtädte Lauchſtedt und Allſtedt nebſt den Schlöſſern Schafſtädt und
Schkopau und der Vogtei Freyburg (an der Unſtrut), an die Mark
grafen Otto IV. und Konrad von Brandenburg (aus dem



Askaniſchen Haufe) verkaufte. Zu dem Schloſſe Schkopau (Schapowe) gehörten damals folgende Dörfer Se Paſſenbort Czant

mersdorff i Schlettau, Beuchlitz Holleben, Benkendorf,Rockendorf, Rattmannsdorf, Neukirchen, Corbetha, Schonhage,“) Collen
bey, Dörſtewitz und Delitz am Berge.

[Buchſ. 125.] wNachdem die Askaniſchen Markgrafen von Brandenburg im Jahre
1320 ausgeſtorben waren, ſo kamen die im 1291 erkauften Länder
es Wittum an Agnes, die Schweſter Kaiſer Ludwigs von Bayern
und Witwe des Askaniers Heinrich, welcher von 1303--1315 Mark

von Landsberg geweſen war. Als ihre Tochter Sophia den Herzo
agnus von Bräunſchweig heiratete, ſo belehnte eventueKaiſer Ludwig dieſen Herzog und deſſen Bruder Otto erblich mit Lands

berg und der Pfalz Lauchſtedt im Jahre 1341, allein 1347 kaufte der
Meißniſche Markgraf Friedrich der Ernſthafte, ein Enkel Al
bert des Entarteken, die meiſten der von ſeinem Großvater verkauften
Ortſchaften von dem Herzog Magnus für 8000 Schock ſogenannter
en Groſchen zurück, worauf die Mark Landsberg den übrigen

ißniſchen Länden einverleibt wurde und ſeitdem aus der a ehe
verſchwindet. Lauchſtedt und Schkopau dagegen, welches le dere
bereits 1215 von Kaiſer Friedrich II. an das Magdeburger Hoch tift

chenkt worden war, wurden damals von dem Magdeburger Erzbiſchof
o von a in Beſitz genommen und kamen erſt gegen hundert

Jahre ſpäter (in Jahre 1444) durch Kauf an Merſeburg.
Da Biſchof Dietrich, wie ſchon bemerkt aus keiner rechtmäßigenEhe entſproſſen war, ſo mußte er nach Rom reiſen, wo er von Papſt

Jnnocenz III. für legitim erklärt wurde. Dergleichen Fälle waren da
als nicht ſelten. Die Päpſte hatten ſich nämlich gewiſſe Dispenſationen
in Anſehung der unehelichen Kinder vorbehalten, um ſie zu geiſtlichen
und welklichen Rechten und Ehrenſtellen tauglich zu machen, was eine
eben nicht ünergiebige Quelle von Einkünften wurde.

Im Juni des Jahres 1207 wohnte unſer Biſchof nebſt dem Dom
propſt Bertold und deſſen Bruder Heinrich einem Landtage zu
Delitz an der Saale bei. In demſelben Jahre legte er eine auf dem
Petersberg entſtandene Unordnung bei, viſitierte im Jahre 1210 das
dortige Kl. t und wohnte in dem darauf folgenden Jahre der Wahl
eines Propſtes daſelbſt bei.

Bis auf dieſe Zeiten hatten die deutſchen Kaiſer bei dem Abſterben
der Biſchöfe das ins exuyisrum s. spolii und das ins regaliae ausge
übt; das erſtere Recht beſtand darin, die bewegliche Nachlaſſenſchaft
eines Biſchofs in Beſitz zu nehmen, das andere aber, die Güter und
Einkünfte des Bistums bis zur JInveſtitur eines neuen Biſchofs zu be
nutzen; beide Rechte wurden auch auf die übrige Geiſtlichkeit ausgedehnt,
aber im Jahre 1209 verzichtete Kaiſer Otto IV. auf dieſe Rechte.
Buchſ. 126.

Im Jahre 1213 erbaute Markgraf Dietrich der Bedrängte in
Leipzig ein geiſtliches Stiftungshaus für regulierte Chorherrn desAuguſtinerOrxdens dem heiligen Lhomas von Canterburh zu Ehren,

welches gewöhnlich das Thomaskloſter genannt wurde. Wegen
dieſer Stiftung, welche von unſerem Biſchof beſtätigt wurde, geriet der
Markgraf in a e Streitigkeiten mit der Stadt Leipzig, deren Erzäh

ng aber nicht hierher gehört.
Zwei Jahre nachher ſtarb Biſchof Dietrich am 12. Oktober 41215)

und wurde in das von ſeinem Großvater Konrad gegründete Kloſter
auf dem Petersberge begraben. c

Hierauf wurde Sdard, ein Merſeburger e zum Biſchof
r De e eine Zeitlang Beichtvater der heiligen Eliſabeth,
der Gemahlin des Landgrafen Ludwig des Heiligen von Thüringen,

en ſein ſoll. Unter ſeiner und des Erzbiſchof Albert von Magde
urg Vermittelung ſchloß Markgraf Dietrich der Bedrängte am 20. Juli1216 mit der Stadt Le zig einen Vertrag, worin er ihr die Beſtätigung

aller ihrer Güter und e Befreiung von freinden Gerichten in
Anſehung ihres Weichbildes oder Stadtgebiedes und Amneſtie verſprach.
Obgleich der Markgraf zwei Jahre darauf drei Schlöſſer in Leipzig er
bauke, von denen die Pleißenburg noch jetzt übrig iſt, ſo wurde doch
dadurch das Emporkommen der Stadt nicht gehindert, denn zu derſelben

ſchickte ſie Abgeordnete auf den Meißniſchen Landtag, und zwar
dies das älteſte Beiſpiel von der Repräſentation einer zu Meißen

gehörigen Stadt. eIm Jahre 1219 hatte unſer Biſchof wieder das Amt eines Schieds
ters. Dietrich der Bedrängte nämlich beanſpruchte die Schutzge

rechtigkeit über das Kloſter Pegau, und da er ſelbige nicht erlangen
konnte, ſo traf er Anordnungen, welche dem Kloſter nachteilig waren.
Der Abt beſchwerte ſich hierüber unmittelbar bei dem Papſte Hono
rius III. welcher den Erzbiſchof Albert von Magdeburg und die Biſchöfe
Engelhard zu Naumburg und Eckard zu Merſeburg zu Schiedsrichtern
ernannte. Dieſe nun entſchieden die Sache am 19. Huli 1219 zum Nach
teil des Markgrafen und verürteilten ihn zu einem anſehnlichen Schaden
erſatz. Dieſer letztere weigerte ſich zwar, denſelben zu n gab aber
nach, als der Erzbiſchof Meißen mit dem JInterdikt belegt hatte.

Einige Zeit nachher, nämlich im Jahre 1220, ſtellte Kaiſer Friede
rich II welcher die deutſche Geiſtlichkeit auf ſeine Seite zu bringen
u um deſto ungeſtörter in Italien ſeine Pläne verfolgen zu können,

Biſchöfen und Reichsäbten eine merkwürdige Urkunde aus.

Vergl. eine hierauf bezügliche Urkunde vom 4. Januar 1347,
welche in von Dreyhaupts Beſchreibüng des Saalkreiſes, T. J, S. 68 ff.
umd bei Gerken Cod dipl. IV, 480 etc. abgedruckt iſt.

Höchſt wahrſcheinlich iſt damit die jetzt wüſte Mark Hagen dorf
gemeint, welche nicht weit von dem hier d e Dorfe Collenbey,
und zwar etwa 1000 Schritte ſüdlich von dem Dorfe Burg liegt, und
gegenwärtig zum Saalkreiſe gehört. Das vormals dort liegende Dorf
war ſchon zu Anfang des ſlebzehnten Jahrhunderts nicht mehr vornen und im Dretſiglahrgen riege hielten ſich wegen des daſelbſt
befindlichen vielen Gebüſches häufig die feindlichen Parteien auf. In
peuerer Zeit hat man an dieſer Stelle unter der Erde Bruchſteine, alte

affen u. dergl. gefunden.e Vergl. oben S. 992
Ruh in Frieden!

e 90
Seine Vorfahren hatten in hren, den geiſtlichen e ausgeſtellten
Privilegien doch nur die öffentlichen Beamten von deren Gebiete aus
eſchloſſen; er aber tat dies h in v ne M ſelbſt. Er verſach, in den Gebieten der Kirchenherren keine Gewalt weiter auszu

üben, als höchſtens wäh S[Buchſ. 127.]
rend der kurzen Zeit wann er Hof daſelbſt hielte, noch weniger darinSchlöſſer und feſte Plätze anzulegen. Die n Genehmigung, ſolche
Schutzwehren gegen Kberfälle, vorzüglich der ngarn und der Wenden,
ür eigene Rechnung und Gebieterſchaft anzulegen, hatten ſich längſt verchiedene Hochſtiſte verſchafft, wie z. B. Eichſtädt, Paſſau, d van
reiſingen und Bamberg. Es war daher kein Wunder, daß nunmehr

auch Biſchof Eckard ſich anſchickte, die Stadt Merſeburg in dengehörigen v erteidigungszuſtänd zu ſetzen.

(Fortſetzung folgt.)

Zum 80 jährigen Gedächtnis

Vor 80 Jahren, am 11. März 1842, ward geboren unſer allver
ehrter, am 30. Auguſt heimgegangener Maurermeiſter G u ſt a v
Graul. Man braucht ſeinen Namen nur zu nennen, ſo iſt die Er
innerung an ihn in ſeiner urwüchſig kraftvollen Erſcheinung bei den
Merſeburgern lebendig

Guſtav Graul iſt ein echtes Merſeburger Kind. Am 11. März 1842
iſt er in Merſeburg n die Welt gekommen als Sohn des Bauunter
nehmers Graul und iſt zeitlebens ein guter Merſeburger geblieben.
Als er vor 80 Jahren geboren ward, ſah es in Merſeburg noch gang
anders aus. Es waren ſehr einfache, beſcheidene Verhältniſſe und die
Häuſer der Stadt gingen kaum über die ſeit Jahrhunderten beſtehende
Stadtmauer hinaus. Die Stadttore wurden abends wegen der Mahl
und Schlachteſteuer geſchloſſen.

Es war gerade das Jahr 1848, als Guſtav Graul in die 1. Bürger
chule, damals noch. am Brühl, kam. Nach dem Schulbeſuch erlernte er
s in ſeiner Selnee erbliche Maurerhandwerk. Unermüdlich hat erbis zu en Heimgang am 30. Auguſt 1916, alſo ein volles Halb

rn ert, in treuer Arbeit geſtanden und hat manche Freude und
nerkennung erlebt. Seine reiche Erfahrung hat er vielfach im Dienſt

von Staat und Gemeinde betätigt. Dazu war er auch über drei Jahre
zehnte lang Stadtverordneter. Gern ward er wiedergewählt und gern
nahm er die Wahl an. Sein Wort im Rat der Stadtväter war kurz
und bündig, er wußte, was er wollte. Gern hörte man auf ſein Wort.
Man wußte, hier t hinter dem Wort die Tat und Erfahrung in be
währter Lebensarbeit.

Von ſeinen Ordensauszeichnungen war ihm beſonders die Ret
tungsmedaille lieb, die er für eine eble Tat erhielt. Im Winter 1879
vettete er mit eigener Lebensgefahr zwei auf dem Eis des Gotlhardts
teiches einebrochene Jungen, die ohne ihren wackeren Retter verloren
waren.

Schön war Grauls Verhältnis zu ſeinen Leuten, zu denen er wie
ein Vater ſtand. Da er ſelbſt wußte, was Arbeit bedeutet, ſo wußte er
auch ſehr wohl, was er von ſeinen Leuten fordern konnte, und dieſe
wußten, daß er für zuverläſſigen Fleiß und Tüchtigkeit Verſtändnis
hatte. Wenn es einmal nicht recht vom Fleck gehen wollte, ſo ſcheute
er ſich nicht, ſelbſt Hand anzulegen und mit gutem Beiſpiel voranzu
gehen. Heiſa, da konnte man ekwas erleben. Ich habe es einmal ge
ſehen beim Einreißen eines Gebäudes. Da ſprang er hinauf, und alles
krachte, daß Steine und Bakken flogen. Wie gut ſein Verhältnis zu
ſeinen Leuten war, beweiſt recht ſchön, daß mancher von der Lehrhings
geit her zeitlebens bei ihm blieb und noch heute bei ſeinem Sohn Und
Nachfolger Guſtav Graul iſt. t

Ein beſonderes Denkmal hat ſich Graul durch ſeine Stiftungen auf
dem Kloſter errichtet. Am 30. November 1905 kaufte er vom Fiskus
das St. Petrie Kloſter in der Altenburg zu Merſeburg. Er hat dort im
Laufe der Jahre ſchöne Wohnhäuſer geſchaffen. Man hat dort von der
Kloſterhöhe einen herrlichen Blick hinaus ins Weite, was der Verfaſſer
unſerer Merſeburger Biſchofschronik eine Amoentas nennt. Den Reſt
des St. PetriKloſters, das frühere Refeklorium mit einigen Nebenräumen und die MarienKapelle, ſchentte er 1912 der Stadt Merſeburg,

die es mit Hilfe der Stiftung des am 5. Juli 1913 geſtorbenen Königs
mühlenbeſitzers Robert Dietrich zum Heimatmuſeum umbaute, woſelbſt
die Merſeburgiſchen Sammlungen eine ſchöne Zuflucht gefunden haben.
Dankbar ſei auch erwähnt, daß Graul 1916 die auf dem St. Petri
KloſterTerrgin an das Heimakmuſeum weſtlich angrenzenden Baulich
keiten dem Verein zur Förderung der Jugendpflege überließ, der dort
eine ſchöne Arbeitsſtätte gefunden hat.

Ein hübſcher Zug in Grauls Leben war ſeine ſtets bereite Gefällig
keit. Dankbar bekenne ich, daß ich bei ihm nicht nur ſtets freundliches
Verſtändnis fand, ſondern auch ſoforkige gefällige Hilfe, wenn ich für
meine Arbeiten irgendeine Frage hatte. Da gab er gern Auskunft, und
wenn er es nicht gleich gegenwärlig hatte, ward es erſorſcht.

Eine beſondere Freude war es ihm, wenn man ihm zu ſeinem Ge
burtstag gratulierte, da leuchteke ihm die Freude aus dem Auge und
dankbar drückte er die Hand. Gern habe ich bei ſeinen Lebzeiten ihm
am 11. März zum Geburtstage gratuliert und ſeine Ha darüber
empfunden, und ſo iſt es auch mir eine Freude, des eimgegangenen
80 jährigen Geburtstage zu gedenken.

Als Guſtav Graul am 30. Auguſt 1916 ſtarb, ging mit ihm ein
gut Stück r ſchlafen, ein im beſten Sinne volkstümlicher
Mann. Geachtet und geliebt war er in allen Ständen. Sein Andenken
lebt nicht nur in der Erinnerung ſeiner Merſeburger und in We
Stiftungen, ſondern auch in den von ihm geſchaffenen Bauten enn
man ſolches Haus betritt, ſo merkt man gleich an dem ſoliden Bau,
an der gediegenen Ausführung und an den hübſchen, praktiſchen Räum
lichkeiten in ihrer e Wohnlichkeit. Das hat Graul gebaut
Er ruht auf dem Merſeburger Stadtgottesacker Abtellung III im Erb
en an der Nordmauer. Wer in dieſen Tagen ſeines 80 jährigen

rantreten.
Artkhur Schwichert

urtstages dort vorübergeht, wird gern an ſein Grab he
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Ludwig Uhland über zeitweilige“ Wahl

des Reichsoberhauptes.
Ludwig Uhland hat als Abgeordneter im Frankfurter Parlament

am 22. Jannar 1849 eine Rede für die zeitweilige Wahl des Reichs
oberhauptes gehalten, welche der Vergeſſenheit entriſſen werden ſollte.
Es ſtecken darin ſo viele fruchtbare nativnale und politiſche Ge
danken, daß wir ſie heute noch mit Gewinn ſtudieren werden. Viel
leicht wird das auch für manchen eine Anregung ſein, ſich genauer mit
den politiſchen Gedanken der 48 er zu befaſſen, in denen unſchätzbare
nationale Werte ſtecken. Die Rede lautet:

Meine Herren! Jch erkläre mich für die periodiſche Wahl des
Reichspberhauptes durch die Volksverkrekung. In voriger Sihung
habe ich, ohne Ausſicht auf Erſolg, für den weiteſten Kreis der Wähl
barkeit geſtimmt und ſolgerichtig auch gegen den Paragraph des
Entwurfes, vermöge deſſen nur regierende Fürſten zu dieſer Würde
berufen werden können. Nachdem der Beſchluß gefaßt worden iſt wie
er lautet, bleibt mir übrig, für Anträge zu ſtiinmen, welche gegen die
Erblichkeit und eben damit gegen die Bevorrechtigung eines einzelnen
Staates und Stammes ſowie gegen den Ausſchluß Oſterreichs ge
richtet ſind, vor allem für das vierte Exrachten, die Wahl auf ſechs
Jahre. Jch werde Sie mit keiner langen Rede hinhalten, mein Vor
haben iſt einzig, jetzt, da wir vor dem Schlußſteine des Verfaſſungs
werkes ſtehen, an den Grund desſelben, an unſern eigenen Urſprung
zu erinnern, deſſen Gedächtnis mir nichtüberall mehr lebendig zu ſein
cheint. Es iſt in dieſen Tagen wiederholt von Jugendträumen geevchen worden, ich geſtehe meinesteils, es verfolgt mich noch immer

ein Traum, der Frühlungstraum des Jahres 1818. Die von einem
Teile des Ausſchuſſes angetragene Erblichkeit und die damit zuſammen
hängende Unverantwortlichkeit iſt eine Anwendung der Grundſätze des
in den deutſchen Einzelſtggten durchgefübrken Syſtems der kon
ſtitutionellen Monarchie auf die neu zu gründende Würde des Reichs
vberhauptes. Ich will die Verdienſte dieſer Staatsform nicht herab
ſetzen, ihre geſchichtlichen Leiſtungen und ihre Nüßtzlichkeit für die
Gegenwärt, aber ich kann auch eine Schatteuſeite derſelben nicht un
berührt laſſen, die ich gerade da erblicke, wo die reine Lehre den Licht
punkt derſelben findet. Der unverankwortliche, erbliche Monarch iſt
ein perſonifizierter Begriff der einbeitlichen und ſtetigen Staatsge r
walt, ein allegoriſches Weſen, eine Fiklion des Regierens, keine natür
liche Wahrheit. Da er nicht vermöge ſeiner perſönlichen Eigenſchaften,
ſondern durch das Erbfolgerecht zur Gewalt berufen iſt, ſo müſſen für
den rechten Gebrauch dieſer Gewalt verantwortliche Räte einſtehen.
Unter dieſer Bevormundung kann ein ſelbſändiger Charakter ſchwer
gedeihen und wenn ſolche Charaktere ſich ſühlen, wenn ſie aus der
läſtigen Stellung eines lebenden Gemäldes hervorbrechen wollen, ſo
kömmen ſie mit dem konſtitutionellen Rahmen in Widerſtoß. Das
Syſtem der konſtitutionellen Monarchie hat ſich in England geſchichk
lich herangebildet, hat von da aus weitere Pflanzungen gegründet
und iſt n von der Doktrin als das einzig richtige für alle Zeit
feſtgeſtellt worden. Urſprünglich deutſch iſt dieſe Staatsform nicht,
die deutſchen Wahlkönige, erblich, ſolange das Geſchlecht tüchtig war,
fallen micht unter dieſelbe. Es waren in langer Reihe Männer von
Fleiſch und Bein, kernhafte Geſtalten mit leuchtenden Augen, tat
räftig im Guten und Schlimmen. Der Mißſtand, den ich berührte,

hat ſich in der obſchwebenden Verhandlung auf eine merkwürdige
Se hervorgeſtellt. Ein Redner hat angeführt, daß der König von
Sachſen durch d verantwortliches Miniſterium behindert ſei, ſeine
urſprüngliche und auch jetzt nicht zu bezweifelnde deutſche Geſinnung
Kurt einer preußiſchdeutſchen Erbmonarchie wirkſam zu machen.

lſo diejenige Form, wodurch ein Regent gehindert iſt, ſeine hoch
herzigen Enkſchließungen auszuführen, eben dieſe Form wird uns jetzt
gls die für ganz Deutſchland angemeſſene dringend eipſohlen, von
demſelben Redner lebhaft angerühmt. Eine mächtige Volkserhebung
muß ſich aus ihrem eigenen Geiſte die ihr angemeſſene Form ſchaffen.WWenn neulich behauptet worden iſt, es ſei ein Widerſpruch, die Mo
narchie in den Zweigen zu erhalten und im Gipfel zu entbehren, ſo

laube ich, dieſem Widerſpruch einen anderen entgegenhalten zu
önnen. Iſt denn unſere politiſche Reugeſtaltung von der monge

chiſchen dynaſtiſchen, ariſtokratiſchen Seite des bisherigen deutſchen
Staatslebens ausgegangen? Nein! unbeſtritten von der demokra-
tiſchen. Die Wurzel iſt alſo eine demokratiſche der Gipfel ſchießt aber
nicht von den Zweigen, ſondern aus der Wurzel empor. Das wäre
dem natürlichen Wachstum der neu erſtehenden deutſchen Eiche nicht
gemäß, wenn wir ihrem Gipfel ein Brutneſt erblicher Reichsadler
gufpflanzen wollten. Wollte man der Syſtematik wegen verlangen,
daß der einzelne Teil mit dem Ganzen durchaus übereinſtimmen
müſſe, was ich für nicht nötig halte, ſo würde daraus nicht folgen, daß
das Neue ſich dem Alten fügen müſſe, vielmehr umgekehrt. Jch bin

J. Rede in der Sitzung des Frankfurter Parlaments vom
22, Januar 1849, e

Am 19. Januar. Uhland ſtimmte zunächſt für den Antrag:
„Die Ausübung der Reichsgewalt wird einem Reichsoberhaupt über
tragen. wählbar iſt jeder Deutſche der durchſtel, darauf gegen den

Fmit 258 gegen 211 Stimmen „unter ſtürmiſchem, anhaltendem Beifall
auf der Rechten und im Zentrum angenommene Antrag Die Würde
des Reichsvberhauptes wird einem der regierenden deutſchen Fürſten
übertragen“.

Seit der dem König Johann „ohne Land 1215 abgezwungenen
„Magna charta libertatum“,

Val. in Uhlands „Ernſt, Herzog von Schwaben“, zweiter Auf
ug: Kann's doch hl van Rechte wohl geſchehn, Daß, weren er heut' den Bügel hält, Sich morgen ſelber in den Sattel
hwingt.

Friedrich Auguſt II, regierte 1890 (1836) ein volksfreundlcher, wenn auch der Demokrate nicht geneigter Fürſt.

aber auch der Meinung daß die Staatsformen oft in der Wirklichkeit
nicht ſo weit auseinander liegen als in der Theorie und im Feld
geſchrei des Tages. So werden durch die Aufhebung der politiſchen
Standesvorrechte und durch Einführung freiſinniger Wahlgeſete die
Verkaſſungen der einzelnen deutſchen Staaten den demokratiſchen
Anforderungen der Neuzeit näher rücken. Jch ſpreche, wie geſagt,
nicht gegen den FJortbeſtand der konſtitutivnellemonarchiſchen Ver

faſſungen, aber davon bin ich nicht überzeugt daß dieſe Stagtsſorm
mit ihren herkömmlichen Regeln für eine gänzlich neue, umſaſſende

„Schöpfung, für die Verfaſſung des deutſchen Geſamtbaterlandes, trieb
fähig und maßgebend ſein könne. Jch geſtehe, einmal getkräumt zu haben,
daß der großartige Aufſchwung der deutſchen Nation auch bedeutende
Politiſche Charakkere herborrufen werde, und daß hinſort nur die
Hervorragendſten an der Spitze des deutſchen Geſamtſtaates ſtehen
werden. Dies iſt nur möglich durch Wahl, nicht durch Erbgang. Hier
war freies Feld, hier war offene Bahn für wahre und kühne Ge
danken, und ich glaube, daß das deutſche Volk für ſolche Gedanken
empfänglich iſt. Man wendet wohl ein: was vermag ein einzelner
Mann ohne Häusmacht, ohne dhnaſtiſchen Glanz Aber, meine
Herren, in jener Zeit, als wir noch im deutſchen Volk einen volleren
Rückhalt halten, als die Staatsmänner noch nicht darauf vergichten
mußten Volksmänner zu ſein, wenn wir damals einen Mann ge
wählt hätten, einen ſolchen, der in der ganzen Größe bürgerlicher
Einfachheit durch den Adel freier Geſinnung auch die rohe Gewalt
3 ändigen, die verwilderke Leidenſchaft in die rechte Strömung zu
enken verſtanden hätte, gewiß, einem ſolchen wäre das geſamte

deutſche Volk eine Hausmacht geweſen. Ein Hanch jenes urſprüng-
lichen Geiſtes gab ſich noch kund in dem Beſchluſſe der Volksvertretung,
lediglich aus der vom Volke verliehenen Macht, einen Reichsverweſer?)
zu wählen Ein Fürſt wurde gewählt, nicht weil, ſondern obgleich
er ein Jürſt war. Beigefügt aber war die Unverantwortlichkelt und
ſomit bereits in die konſtikutivnelle Richtung eingelenkt. Beſonders
infolge dieſer Verbindung habe ich nicht für einen Fürſten geſtimmt;
ich ſah ſchon den doktrinären Erbkaiſer auftauchen, deſſen Widerſacher
ich war als er noch bei den Siebſehnern in den Windeln lag, und
der mir auch nicht lieber geworden iſt, nun er exnſtlich Verſuche

macht, auf den deutſchen Thronſeſſel zu klettern. Seit jener Wahl iſt.
die Stimmung weiter zurückgegangen, und der neueſte Beſchluß be
ſhränkt die Wahl auf die regierenden Fürſten Dieſe Beſchränkung
kann allerdings auch ſo gefaßt werden, daß die regierenden Fürſten
eben vermöge ihres Regentenberuſes, nicht in ihrer dhnaſtiſchen Eigen-
ſchaft, zum Oberhaupt würden gelangen können, denn andere Mit
glieder der dynaſtiſchen Geſchlechter ſind ausgeſchloſſen. Das Wahl
Zecht in ſich iſt noch vorhanden, aber allerdings der Kreis der z1
Wählenden üm vieles verengt. Es iſt auch die periodiſche Wahl das
jenige, wodurch der äußerſte Partikularismus noch beſeitigt werden
ann, der Partilularismus, durch welchen ein Fürſtenhaus und ein
Eingelſtagt als Volk Gottes für immer über die andern geſtellt
wird, welche eben damit, wie der Herr Berichterſtatter ſich glücklich
ausgedrückt hat, in das Verhältnis des Dienens treten wurden. Die
einmalige Wahl, vermöge welcher das zum erſtenmal gewählte Ober
haupt die Würde vererben würde, dieſe erſte Wahl iſt ein letzter Wille,
ein beſonders feierlicher Verzicht auf das Wahlrecht. Jch hofſe, meine
Hexren, Sie werden dieſen Verzicht nicht ausſprechen; er ſteht im
Widerſpruch mit dem Geiſte, durch den Sie hierher gexuſen ſind. Die
Revolution und ein Erbkaiſer das iſt ein Jüngling mit grauen
Haaren Jch lege noch meine Hand auf die alte offene Wunde, den
Ausſchluß Oſterreichs. Ausſchluß, das iſt doch das aufrichtigſte Wort,
denn wenn ein deutſches Erbkaiſertum ohne Oſterreich beſchloſſen wird,
ſo iſt nicht abzuſehen, wie irgend einmal noch Oſterreich zu Deutſch
land treten werde. Aber ich glaube an die erſte Zeit erinnern zu
müſſen. Als man Schleswig erobern wollte wer hätte da gedacht,
daß man Hſterreich preisgeben würde Als die öſterreichiſchen Ab
eſandten mit den deutſchen Fahnen und mit den Waſſfen des Frei
heitskampfes in die Verſammlung des Fünfziger- Ausſchuſſes ein
zogen und mit lautem Jubel begrüßt wurden, wem hätte da ge

Im Mittelalter war es ſtets das Beſtreben der deutſchen Wahl
könige geweſen, durch Gründung eines ſtarken Länderbeſttzes
„Hausmacht“ ihrer Jamilie die Krone dauernd zu ſichern

Verſchiedene Regierungen hakten ihren Beginten ausdrücklich
die Annahme von Abgeordnetenmandaten verboten.

Alker Titel für Reichsoberhaupt.
Jm März 1848 traten zu Frankfurt g. M. 17 Vertrauens

männer der deutſchen Regierungen zuſammen, darunter Uhland als
Abgeſandter des neuen liberalen würltembergiſchen Miniſteriums
Der von der Mehrheit der Siebzehner dem Bundestag am 26. April
vorgelegte Entwurf, im weſentlichen von Fr. Chr. Dahlmann her
rührend, ſchlug ein erbliches Reichsoberhaupt, ein (Fürſten-) Ober
und ein (Volksverktreter-) Unterhaus vor.

Uhland denkt an das ſogen. „Gottesgnadenkönigtum“, der Aus
druch Volk Gottes“ ſtammt bekanntlich aus der Bibel, wo die
Jsraeliten ſo heißen.

Die Nativnalverſammlung hatte durch halbe Billigung des un
ehrenvollen Malmöer Waffenſtillſtandes vom 26. Auguſt 1848, durch
den die von den Schleswig Holſteinern Dänemark abgerungenen Rechte
faſt illuſoriſch wurden, allgemeine Unzufriedenheit erregt

Die öſterreichiſchen Demokraten ſandten im Mat 1848 von
ihrem Sitze Wien aus eine Abordnung, um ein Einſchreiten der
Nativnalverſammlung gegen die Unnachgiebigkeit der öſterreichiſchen
Regierung zu erbikten (der Fünfziger- Ausſchuß ſtellte eine Art
„Senivren-Konvent“ der einzelnen Klubs dar). Vielleicht ſind hier
aber die n Abgeordneten überhaupt gemeint, deren einer
Graf A. A. Auersberg (Anaſtaſius Grün Aus der Veranda“, S. 69),im April 1348 ſchrieb Bruver, wir Boken aus Oſterreich Grüßen

euch traulich mit Sang, Schlagt ihr mit freudigem Handſchlag ein,
Hat es den rechten Klang



träumt, daß vor Jabresablauf die öſterreichiſchen eordneten ohne
Sang und Klang aus den Toren der Paulskirche abziehen ſollten

Die deutſche Einheit ſoll geſchaffen werden; dieſe Einheit iſt aber nicht
eine Ziffer, ſonſt könnte men fort und fort den Reichsapfel abſchälen,
bis zuletzt Deutſchland in Lichtenſtein aufginge. Eine wahre Eini
ung muß alle deutſchen Ländergebiete zuſammenfaſſen. Das iſt eineſünperhafte Einheit, die ein Dritteil der deutſchen Länder außerhalb

der Einigung läßt. Daß es ſchwierig iſt, Oſterreich mit dem übrigen
Deutſchland zu vereinigen, wiſſen wir alle; aber es ſcheint, manche
nehmen es auch zu leicht, auf Oſterreich zu verzichten. Manchmal,
wenn in dieſem Saale öſterreichiſche Abgeordnete ſprachen, und wenn
ſie gar nicht in meinem Sinne redeten, war mir doch, als ob ich eine
Stimme von den Tiroler Bergen vernehme oder das Abriatiſche
Meer rauſchen höre. Wie verengt ſich unſer Geſichtskreis, wenn
Oſterreich von uns ausgeſchieden iſt! Die weſtlichen Hochgebir
weichen zurück; die volle und breite Donau ſpiegelt nicht mehr deutſche
Ufer. Es genügt nicht, ſtaatsmänniſche Pläne auszuſinnen und a
zumeſſen, man muß ſich in die Anſchauung, in das Land ſelbſt ver
ſetzen, man muß ſich vergegenwärtigen die reiche Lebensfülle Deutſch
Sſterreichs. Welche Einbuße wir an Macht, an Gebiet, an Volks
zahl erleiden würden, das iſt hinreichend erörtert, ich füge nur eines
bei: Deutſchland würde ärmer um all die Kraft des Geiſtes und Ge
mütes, die in einer deutſchen Bevölkerung von acht Millivnen lebendig

iſt. Jch glaube, m. Herren, daß, wenn wir mit einem Bundesſtaat
ohne Oſterreich nach Hauſe kommen, unſer Werk nicht überall wird
gekobt werde; ich glanbe namentlich dieſes von dem ſüdlichen Deutſch
land ſagen zu können, wo zwiſchen der dortigen Bevölkerung und der
öſterreichiſchen eine nahe Verwandtſchaft der Naturanlagen und der
geſchichtlichen Erinnerungen obwaltet. Schonen Sie, meine Herren,
das Volksgefühl! Jch werde gegen meinen Landsmann, der vor mir
geſprochen, keinen Bürgerkrieg führen, aber ich glaube doch ſagen
zu können, daß auch meine Geſinnung in dieſer Beziehung nicht in
der Luft hängt. Wir wollen, meine Herren geſtatten Sie zum
letztenmall einen Dombau; wenn unfere alten Meiſter ihre
rieſenhaften Münſter aufführten, der Vollendung des kühnen Werkes
ungewiß, ſo bauten ſie den einen Turm, und für den anderen legten
ſie den Sockel der Turm Preußen ragt hoch auf, wahren wir die

Stelle für den Turm Hſterreich! Der Turmſpitzen haben wir freilich
eine große Zahl ich will mich anders faſſen. Mitten in der Zer
riſſenbeit dieſer Verſammlung war mir das ein erhebendes Gefühl,

daß, ſo ſehr wir uns oft gegeneinander aufbäumen, wir dennoch durch
das nicht mehr zu brechende. im Volksbewußtſein gefeſtigte Gebot der
deutſchen Einheit wie mit eiſernen Banden zuſammengeſchmiedet ſins;
trennen Sie Oſterreich ab, ſo iſt das Band zerſchlagen. Zum Schluſſe,
meine Herren verwerfen Sie die Erblichkeit, ſchaffen Sie keinen
herrſchenden Einzelſtaat, ſtoßen Sie Oſterreich nicht ab, retten Sie

Das Wabhblrecht, dieſes koſtbare Volksrecht, dieſes letzte fortwirkende
Wahrzeichen des volksmäßigen Urſprungs der neuen Gewalt! Glauben
Sie, meine Herren, es wird kein Haupt über Deutſchland leuchten,
das nicht mit einem vollen Tropfen demokratiſchen Ols gefalbt iſt

Das bis vor kurzem noch ſouveräne) Fürſtentum Liechtenſtein,

der kleinſte Staat des Deutſchen Bundes.
Vertreter von Nürtingen, ein Führer der „leindeutſchen“ Erb
kaiſervartei.

Der berühmte Natisnalökonom Guſtav Rümelin (1815 89),
Vergl. Uhlands Nachlaß-Gedicht „Dompfennige“ von 1842
Das mazziniſtiſche Blatt „Units Italjana“ vom 10. März 1868

ſagt in einem r die volenfeindliche Geſinnung der preußiſchen
Regierung gerichteten Artikel. „Rein, Preußen, dir gebührt nicht die
Ehre an der Spitze des geeinigten Deutſchland zu ſtehen Deine
Junkerſtirn iſt nicht mit dem Hle geſalbt. mit dem die Häupter derVölker auserwählt werden“ vergl. Allgemeine Zeitung“ vom
17. März 1863).

2as Pertzetunn mohlle in Merſeburg.
Ein Kapitel aus der Romantik der Technik nennen die Fachleute

bas Perpetuum mobile. Und wer fühlte nicht den Reiz, der in dem
Gedanken liegt, eine Maſchine zu ſchaffen, die ihre Kraft immer wieder
aus ſich ſelbſt gebtert, die ſich ohne Unterkaß bewegt wie ein Himmels-
körper. Mit dem ganzen waltigen Rüſt der Technik und Phyſik
haben die Srfinder ſich auf die Fahrt nach dem Perpekuunm mobile ge
macht. Aber die ewigen Geſetze der Natur laſſen ſich nicht umgehen
Keine Maſchine, keine Vorrichtung iſt imſtande, Energie neu zu ſchaffen,
ſondern ſie vermag lediglich die Richtung der Kraftwirkung zu ändern

und bie zur Verfügung ſtehende Energie umzuwandeln.
Unter vielen anderen hat ſich Lesnards da Vinci mit dem Perpe

tunm msbile beſchäftigt. Er konſtruierte eine Maſchine, die er „ein ſeh
inglaubliches Ding“ wannte, „wenn man es nicht geſehen hat“. DieZeltgensſſen waren begeiſtert von dieſem Wunder, und der König ließ
ſich das Llerzehn Fuß hohe und von je dreißig Pfund ſchweren Kugeln
angekriebene Rad im Tower vorführen. Hat das Rad z wirklich aus
eigener Kraft gebreht, ſo können ſeine Bewaunderer nur das Opfer einer
Täuſchung aber eines Betruges geworden ſein, genau wie all die be
geiſterten Anhänger des Orffyrens, der mit ſeinem Perpetuum
oblle ungehenres Aufſehen erregte, ſich ſein Wunder von den größten
Gelehrten ſeiner Zeit beſcheinigen ließ und dem Landgrafen von Heſſen
viele Tauſende damit aus der Taſche zu locken verſtand. Orffyreus
Ernſt ESlias Beßler), 1680 in der Nähe von Ziktau geboren,
führte ein wechſelvolles Leben als Uhrmacher, Maler, Drechſler, Glas
bläſer, Windbüchſenmacher, Kupferſtecher, Aſtrologe, Alchimiſt, Quackc Soldat und Kloſterbruder, ehe er, angeblich angeregt durch einen

erpetuum mobile
ell, das wenig

fal
autematiſchen Bratenwender, ſich an den Bau eines
machte. Zuerſt verſuchte er et mit einem kleinen

Kaiſer Wilhelms-Halle

würde. Es war vergeblich, und ſelbſt Horſtmann hat ſeinen
Auf

werden uns einige Lichtbiſder der Maſchine

Aufſehen erregke. Dann baute er e in Merſeburg eine größere
Maſchine und ſorgte durch eine geſchickte Reklame dafür, daß ſie bekannt
wurde. Der Zulauf war groß, und der geſchäftstüchtige Orffgreus ließ
an der Maſchine ein Sammelbüchſe für „wohltätige“ Zwecke anbringen,was wiederum den Merſeburger Magiſtrat dazu verleitete, das Wunder
werk mit einer täglichen Aleſſe von ſechs Pfennigen zu beſteuern. Das

ärgerte den Orffyreus, und er zerſchlug ſeine Maſchine voll Zorn über
eine Stadtverwaltung, die ſo wenig die Ehre zu würdigen wußte, den
größten Erfinder des Jahrhunderts in ihren Mauern zu beherbergen.

Aus dieſem Merſeburger- Mißgeſchick erwuchs dem Orffyreus das
größte Glück ſeines Lebens. Durch den Merſeburger Skandal und wohl
auch durch des Orffyreus vrekhamehaften „Gründlichen Bericht von dem
Iücklichen inventierten Perpetuo ac per se mobili nebſt deſſen accurater
bbildung“ wurde der Landgraf Karl von Heſſen, ein „curiöſer“ Herr

und Freund der Phyſik, auf den Erfinder aufmerkſam. Er berief ihnals Kommerzienrat an feinen Hof und ſtellte ihm die Mittel zum Bau
einer neuen Maſchine zur Verfügung. Auf Schloß Weißenſtein bei
Kaſſel baute Orffyreus im Jahre 1716 in aller Heimlichkeit ſeinWunderwerk von neuem auf. Es war ein Rad von 12 uß d und
14 Zoll Dicke, ſorgſam mit gewachſtem Stoff beſpannt, um ſo den
inneren Bau vor unberufenen Augen zu ſchützen

Orffyreus hütete ſein Geheimnis auf das ſorgſamſte und ab nur
dem Landgrafen Einblick in bas Jnnere der Trommel. Da berichtet
wird, daß beim Drehen „ein Lärm wie von praſtelnden Steinen“ ent

ſei, liegt die Vermutung nahe, daß die Maſchine von ähnlicher
rtk war wie das Rad des Marquis von Worceſter. Die Trommel

wurde von einer gelehrten Kommiſſion beſichtigt und der äußere Aufbau
enau unterſucht. Einmal in Bewegung geſetzt, drehte ſie ſich mit ziem
icher Geſchwindigkeit und zeigte ſich imſtande, einen 40 Pfund ſchweren

Eimer emporzuheben und ein Pochwerk zu betreiben. Irgendein ge
heimer Antrieb ließ ſich nicht finden. Man verriegelte Türen und

enſter des Zimmers und leß den Raum bewachen. Als man nach acht
Wochen die unverſehrten Siegel erbrach, drehte See die Maſchine noch
immer wie am erſten Tage. Der Landgraf war iſtert und fand ſich
gern bereit, ſeinem ingeniöſen Kommerzienrat ein feierliches Akteſt aus
zuſtellen, das bei Fürſtlich wahren Worten“ bezeugte, daß die Maſchine
„weder von einer äußeren Gewalt und Hilfe, noch viel weniger aber
von etwan einigen innerlichen aufztehenden Uhrfedern oder Räderwerk
dependiere, vielmehr vermöge faſt unzähliger gelehrter Vorſchriften aller
dings dieſe lange geſuchte und gewünſchte Maſchine oder ſogenannte
Perpetuum mobiſe pure artificiale fet“. Freilich wurde Orffyreus balt
darauf als Betrüger entlarvt.

Nach Weſen ans Monatsheften. Nov. 1919.)

Später iſt der Name Merſeburgs noch einmal verbunden geweſenmit der Erfindung des Perpetuum mobile. Jn Nr. 7 des Merſeburger

Korreſpondent“ vem 15. Januar 1878 las man
„Großer Steg!

Nach 15 jähriger, mühevoller Arbert iſt mir die Löſung des viel
umwerbenen Räthſels der Herſtellung eines

Pernetuum mohliegelungen und werde ich das Werk in der Zeit vom 17.—-28. d. D.
in meiner Werkſtakt, Neumarkt 71, öffentlich ausſtellen. Beſichtä
gungszeit vormittags von 9 12 uſw.

Merſeburg den 14. Januar 1878
H. T. Horſtmann.“

Kber dieſen intereſſanten Verſuch ſchreibt uns ein e und
perſfönlicher Bekannter Horſtmanns folgenden intereſſanten

Als Horſtmann in Nr. 7 des Merſeburger Korreſpondent“ vom
15. Januar 1878 ſein Jnſerat veröffentlichte, in welchem er an cdaß es ihm nach 18 ſähriger mühevoller Arbeit gelungen ſet, das KRätfel
der Herſtellung eines Perpeiuum mobile löſen, regte ſich ſofort iden Kreiſen der Fachleute ein lebhaftes Intereſſe das ſich ſchnell

alle diejenigen ausdehnte, die von dieſem bisher ungelösſten Welträtſe
ar oder geleſen hatten. Die Maſchine, die eine Höhe von etwa 18

eter und faſt ebenſowiel im Durchſchnitt ihres Rundbaues gufwies,
war in Horſtmanns Werkſtatt im iſe Neumarkt 71 (heute Nr. 16)
r und am 17. Januar in Bewegung geſetzt worden. Sie lief,
d. h. die ſchrägſtehende Scheibe, auf deren Rand die von zwei ſchweren
Gewichten ausgehende Schwerkraft durch eine Rolle konſtant einwirkte,
drehte ſich um ihre Achſe und erzeugte noch einen kleinen Kräfteüber
ſchuß. Forſchend ſtanden die Techniker und Jngenieure des a
bauweſens, ſtaunend die Laien auf dieſem Gebiete vor dem Werke, vieles
wohl mit bem Hintergedanden, vielleicht doch irgend eine geheime Trieb
kraft zu entdecken, die der Maſchine ihre dauernde Bewegung ermöge
lichte. Es wurde aber nichts bevartiges gefunden, und ſo ſpottete die
Maſchine mit ihrer ſelbſtkätigen, ununterbrochen rotierenden Bewegung
allen fachmänniſchen Bexechnungen, die haarſ bewieſen, daß ihr
Umlauf ohne einen ſteten Ankrieb nicht möglich ſei. Sie lief trotzdem
und wäre wahrſcheinlich noch ſehr lange gekaufen, denn ihre einzelnen
Teile waren ſehr ſolid hergeſtellt wenn der Erfinder nicht einen Ver
krag mit einem Halleſchen Möbelhändler abgeſchloſſen hätte, nach welchem
Horſtmann eine neue, größere Maſchine bauen, die alte aber lagen
mußte. Dem Herrn aus Halle war die erſte Maſchine Horſtmanns
micht impoſant genug geweſen; auch einige Anderungen waren vorge
wommen, wie die mir vorliegenden Photographien zeigen. Die neueMaſchine kam aber nicht zum Gehen. Sie ſtand und war ſpäter in der

t ver gusgeſtellt, wo ihr Beſitzer e dem
jenigen 2000 bot, der ſie in dauernde ſelbſttätige eng

n

geiſt nicht noch einmal angeſtrengt, um gabe zu löſen, mit der
ein Millionengewinn verbunden war.

Anmerkung der Schriftleitung: In dankenswerter Weiſee egeſtellt welche wir in unſerem Bilderaushang ausſtellen.
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